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Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 106

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Donnerstag, den 11. September 1930 32. Jahrg.
Verbot des Ausſchanks von Branntwein

und des Berkaufs von Trinkhranntwein

am Sonntag, den 14. September 1930.
Auf Grund des S 15 des Gaſtſtättengeſetzes vom 28.

April 1930 wird für den Bereich des Landes Preußen an
läßlich der Wahlen zum Reichstage der Ausſchank von
Branntwein und der Kleinhandel mit Trinkbranntwein für
Sonntag, dem 14. September 1930 verboten. Das Verbot des
Kleinhandels mit Trinkbranntwein trifft auch den Fall,
daß dieſer in verſchloſſenen oder verſiegelten Flaſchen ab
gegeben wird.

Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot werden gemäß
8 29 Ziffer 8 des Gaſtſtättengeſetzes mit Haft und mit
Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft.

Berlin, den 16. Auguſt 1930.
140] Der Preußiſche Miniſter des Jnnern.

Zur Förderung des Ausflugs und Sommerfriſchler
verkehrs ſoll ein

Verein für de Dühener Peſde
gegründet werden.

Wir laden zur Bildung einer Ortsgruppe Kemberg für

Donnerstag, den 11. Sept., 20 Ahr,
dem Bürgerſaal ergebenſt ein.

t embe

Neues in Kürze.
Zu einem Rededuell zwiſchen dem franzöſiſchen Außen

miniſter Briand und Deutſchlands Vertreter Dr. Curtius hat
ſich die Frage des Saarbahnſchutzes ausgewachſen, ohne daß bis
ietzt ein Ergebnis gezeitigt worden wäre.

Um ſich in Genf eine feſte Baſis zu ſchaffen, provoziert
Polen in Danzig Einbrüche in eigene Organiſationen, ohne da
mit auch nur den geringſten Eindruck in der Oeffentlichkeit her
vorrufen zu können.

Ausfuhrſteigerung durch förderung.
„Da die Ausſichten und Möglichkeiten, Exportför

derung zu treiben, zurzeit außerordentlich gering ſind,
die Exportinduſtrie aber auf dem Standpunkt ſteht, daß
angeſichts der ſichtlich immer größer werdenden Kon
kurrenz des Auslandes, namentlich der Vereinigten
Staaten und Englands, wo erhebliche Mittel zur Ex
portförderung zur Verfügung geſtellt werden, nicht län
ger gezögert werden darf, haben ſich Kreiſe der Export
induſtrie zuſammengefunden, um ein eigenes Export
förderungsinſtitut zu gründen. Dieſes Inſtitut ſoll ſich
im weſentlichen auf die Propagandatätigkeit im Aus
land beſchränken.

Mit dieſer Mitteilung erfuhr die Oeffentlichkeit
von der in dieſen Tagen anläßlich der Leipziger Herbſt
meſſe erfolgten Gründung einer neuen Zentralſtelle für
Exportwerbung, deren Notwendigkeit gerade in den
gegenwärtigen Zeiten, in denen es in erſter Linie dar
auf ankommt, auf Grund des an vielen Stellen ermä
ßigten Preisniveaus die verlorengegangenen Auslands-
märkte wieder zu erobern, nicht bezweifelt werden kann.
Die private Wirtſchaft hat gerade auf dem Gebiet der
Exportförderung noch manches nachzuholen. Das Aus
land iſt uns in dieſer Beziehung immer noch weit vor
aus.

Die Methoden der Exportwerbung ſind mannigfal-
tiger Art. Nach ihren Trägern aufgeteilt wird man den
amtlichen Stellen, die die Exportförderung ſich zur
Pflicht machen, in erſter Linie die Aufgabe zuweiſen
müſſen, die deutſche Wirtſchaft über die allgemeinen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Auslandes eingehend
und fortlaufend zu unterrichten. den ganzen Apparat
unſerer amtlichen Außenhandelsvertretungen ſtärker
noch als bisher in den Dienſt einer zuverläſſigen Aus
landsberichterſtattung zu ſtellen. Der Privatwirtſchaft
dagegen muß die Aufgabe zufallen, für den Abſatz ihrer
Waren im Auslande zu werben und die einzelnen ge
ſchäftlichen Verbindungen anzubahnen und zu pflegen.
Zur Erreichung dieſes Hauptzieles iſt es vor allem not
wendig, nicht nur die allgemeinen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe des Auslandes zu kennen. ſondern darüber hin
aus einen genguen Einblick in die Geſchäftslage der ein
zelnen ausländiſchen Firmen mit denen ein Geſchäfts
verkehr angebahnt werden ſoll, zu erhalten, um ſpätere
Enttäuſchungen und Verluſte zu vermeiden. Amtliche

und private Exvortförderung können hier Hand in Hand
arbeiten. Die Auslandsvertretungen erhalten mancher
lei Angaben über einzelne ausländiſche Firmen, die den
als Bindeglied zwiſchen den Außenhandelsvertretungen
und der einheimiſchen Wirtſchaft eingeſchalteten Außen
handelsſtellen zugeleitet werden. Dieſes Material, das
erfahrungsgemäß nicht in alle Einzelheiten einer aus
ländiſchen Firma hineinleuchten kann und damit auch
keine genügend ſichere Grundlage für die Ausführung
von Geſchäftsbeziehungen bietet. ſollte nicht etwa wie
das heute oft geſchieht, durch die Außenhandelsſtellen
den deutſchen Firmen unmittelbar zugängig gemacht
werden, ſondern es ſollte an die führenden Auskunfteien
geleitet werden, deren auf jahrzehntelange Erfahrungen
aufgebaute und bis ins einzelne durchgegliederte Aus
landsorganiſationen in der Lage ſind, die amtlichen
Auskünfte zu überprüfen und zu vervollſtändigen. Erſt
dann kann ſich ein geſchloſſenes Bild der Kreditwürdig
keit der ausländiſchen Firma und damit eine brauchbare
Unterlage für die Entſcheidung der Frage ergeben. ob
eine geſchäftliche Verbindung eingegangen werden kann
oder nicht.

Die Vereine Creditreform, die ſich die Pflege ge
rade der ausländiſchen Geſchäftsverbindungen ihrer
Mitglieder beſonders angelegen ſein laſſen, haben noch
in letzter Zeit mit vollem Recht die Notwendigkeit einer
ſo geſtalteten Zuſammenarbeit amtlicher und privater
Organiſationen auf dem Gebiet der Exportförderung in
ihrem vor kurzem veröffentlichten Jahresbericht unter
ſtrichen, nicht etwa, weil ſie die Beurteilung der Kredit
würdigkeit einzelner Firmen als das Reſervat hierfür

eigens geſchaffener Auskunfteien anſehen, ſondern weile z ſolche Zuſammenarbeit für unerläßz
lich im Intereſſe einer wirklichen Exportförderung hal

ten. 4
Vor der PaneuropaKonferenz.

Eine europäiſche Abteilung im Rahmen des Völkerbundes
Genf, 9. September.

Eine offizielle Einladung zu der erſten EurvopaKonfe
renz iſt bisher noch nicht erfolgt. Die Konferenz wird jedoch
vorausſichtlich einer geheimen Sitzung in der Glas-
veranda des Völkerbunds-Sekretariats zuſammentreten, um
den Bericht Briands anzuhören. Es dürfte jetzt feſtſtehen,
daß in den diplomatiſchen Vorverhandlungen die engliſche
Auffaſſung ſich durchgeſetzt hat, nach der der geſamte Fra
genkomplex der Zuſtändigkeit der europäiſchen Konferenz
enthoben.

Damit iſt die Enkſcheidung aus den Händen Frankreichs
in die an der Völkerbundsverſammlung keilnehmenden euro
päiſchen und außereuropäiſchen Mächte verlegt worden. Die
engliſche Auffaſſung, die in wachſendem Maße auch unker
den übrigen europäiſchen Regierungen Anhänger findet,
kann dahin zuſammengefaßt werden, daß im Rahmen des
Völkerbundes eine Art europäiſche Abteilung geſchaffen
werden ſoll, in der die paneuropäiſchen Fragen gemeinſaw
mit den außereuropäiſchen Skagten zu prüfen ſind.

Die letzte Verantwortung ſoll jedoch nicht die euro
päiſche Konferenz, ſondern der Völkerbundsrat und die Voll
verſammlung des Völkerbundes tragen. Jm Rahmen eines
vom Völkerbund einzuſetzenden Ausſchuſſes ſollen ſodann
ſämtliche europäiſchen wirtſchaftlichen Fragen, insbeſondere
die Frage der Abrüſtung, der Minderheiten ſowie einzelne
regionale europäiſche Fragen, wie die Balkanfrage, die mit
teleuropäiſche Frage, die baltiſche Frage und die die Do
nauſtgaten berührende Frage, zur Erörterung gelangen.

Keine Behandlung der Memelfrage.
Zu den das deutſche Intereſſe auf der bevorſtehenden

Vollverſammlung des Völkerbundes in erſter Linie berüh
renden Fragen gehören die Abrüſtungsfrage, die Minder-
heitenfrage, die Reform des Völkerbundsſekretariats, die
Saarfraäge und auch die Memelfrage

In der Minderheitenfrage
ſcheint man zu deutſcher Seite zu beabſichtigen, in dem
ſechſten Ausſchuß der Völkerbundsverſammlung eine Beſſe
rung des gegenwärtigen Beſchwerdeverfahrens durch Revi
a der Madrider Ratsbeſchlüſſe zur Verhandlung zu ſtel
en.

In der Abrüſtungsfrage
dürfte die deutſche Haltung in der Richtung eines beſchleu
nigten Abſchluſſes der vorbereitenden Arbeiten und der
Feſtſetzung der Einberufung der Weltabrüſtungskonferenz
liegen.

In der Saarfrage
hofft man, bereits in den nächſten Tagen eine Entſcheidung
über die endgültige Abberufung des Jnternationalen Bahn
ſchutzes im Saargebiet erreichen zu können. Die Frage der
Wiederaufnahme der in Paris abgebrochenen Saarverhand
lungen dürfte jedoch lediglich im Rahmen privater Unter
redüngen zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen
Außenminiſter zur Sprache gelangen.

Wie verlautet, ſoll die Memelfrage auf der Grundlage
der großen Beſchwerde des Memellandes an den Völker
bund auf der bevorſtehenden Tagung des Völkerbundsrakes
noch nicht zur Sprache gelangen- offenbar ſcheinen hierbei

Rückſichten auf die Anfang Okkober bevorſtehende Neuwahl
zum Memellandkag eine Rolle ſpielen. Ferner ſcheint der

eitpunkt der Einreichung der Memelbeſchwerde eine ſach
iche Erörkerung auf der gegenwärtigen Tagung des Völ
kerbundsrates ſchwierig zu machen.

Polniſche Provokationen?
Einbrüche bei polniſchen Organiſakionen in Danzig.

Danzig, 9. September.
Jm Zuſammenhang mit wiederholten Beſchädigungen

polniſcher Briefkäſten in Danzig ſteht eine Angelegenheit,
die ebenfalls den Zweck hat, gegen Danzig angeſichts der
Genfer Verhandlungen Stimmung zu machen. Die pol-
niſche Aktion verſucht mit immer neuen Mitteln, die Polen
als die verfolgte Unſchuld und als die „unterdrückte Min-
derheit in Danzig“ hinzuſtellen, um damit die Genfer Kreiſe
zu beeinfluſſen

Mit welchen Mitteln gearbeitet wird, beweiſt eine pol
niſche Meldung. „Zwei Einbrüche in polniſche Vereins
büros“ in der „Baltiſchen Preſſe in Danzig. Jn dieſem
polniſchen Hetzblakt iſt im Zuſammenhang mit der Brief-
kaſtenbeſchädigung die Rede von 2 Einbrüchen in das Büro
des polniſchen Schulvereins und in das Büro der „Gminga
Polſka“. In beiden Fällen ſollen die Täter Schreibtiſche
erbrochen, Brief geöffnek und Dokumente durchwühlt haben,
außerdem ſollen in einem Fall 600 Danziger Gulden ge
ſtohlen worden ſein. Die polniſche Preſſe ſtellt es ſo hin,
als ob die Einbrüche in der Hoffnung auf „ſenſakionelle
Funde“ gemacht und mit voller politiſcher Abſicht in den
Büros der polniſchen Organiſakionen verübt worden ſeien.

Auch hier handelt es ſich um ähnliche grobe polniſche
Verdächtigungen wie in der Briefkaſtenangelegenheit. Es
iſt zu hoffen, daß die polizeilichen Ermittlungen recht bald
eine völlige Aufklärung der Vorfälle bringen, die den Po
len allerdings recht unangenehm ſein dürfte. Es ſollen
nämlich ſehr bedeutſame Anhaltspunkte dafür vorhanden
ſein, daß es ſich auch bei dieſen Einbrüchen um polniſche
Täter handelt, die auf keine „ſenſationelle Funde“, ſondern
auf Geld aus waren, wenn man nicht gar annehmen will,
daß dieſe Einbrüche deshalb von polniſcher Seite ausge
führt wurden, weil ſie ſich vorzüglich als Hetzmaterial gegen
Danzig auswerten laſſen. Man muß immer wieder feſt
ſtellen, daß die polniſchen Verdächtigungen gegen Danzig,
die durchaus in den Rahmen der offenen erkennbaren pol
niſchen Aktion paſſen, völlig in ſich zuſammenfallen.

Was Italien verlangt.
Teilnahme Rußlands und der Türkei an den Paneuropa

verhandlungen.
Genf, 9. September.

In den vertraulichen Verhandlungen, die zwiſchen den
verſchiedenen Vertretern für die europäiſche Konferenz ſtatt
gefunden haben, ſind neue Schwierigkeiten zutage getreten.

Auf italieniſcher Seite wird verlangt, daß zu den wei
keren vorbereikenden Ausſchußarbeiken auch Richtimit
gliedsſtagken des Völkerbundes, wie Sowjetrußland und

die Türkei, hinzugezogen werden.

Die franzöſiſche und die engliſche Regierung verlangen da
egen, daß an den Ausſchußarbeiten nur Mitgliedſtagten des
ölkerbundes teilnehmen und verlangen unter Hinweis auf

die befürchtete kommuniſtiſche Propaganda den Ausſchluß
Sowjetrußlands. Offen iſt zur Zeit noch die Stellungnahme
Deutſchlands zu dieſen Meinungsverſchiedenheiten.

Kritiſche Fragen.
Keichswehrminiſterium gegen den Abg. Künſtler.

Berlin, 10. September.
Das Reichswehrminiſterium teilt mit: Nach den Berich

ten verſchiedener Blätter hat Herr Franz Künſtler in einer
Wahlverſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei behaup
tet, Offiziere der Reichswehr ſeien mit dem ruſſiſchen Mili
tärattache und deutſchen Kommuniſten zuſammengekommenund hätten mit dieſen die Grundlage für den Aufruf der

KPD. vereinbart. Dieſe Angaben ſind ſo phantaſtiſch und
ungeheuerlich, daß Herr Künſtler hiermit öffentlich aufgefor
dert wird, auf folgende Fragen zu antworten:

1. Wann und wo iſt dieſe Zuſammenkunft geweſen?
2. Welche Offiziere haben daran teilgenommen?
3. Welche Beweiſe kann Herr Künſtler hierfür vorlegen

Sollte Herr Künſtler den Beweis für ſeine Angaben
ſchuldig bleiben, ſo würde er ſich ſelbſt als Verleumder kenn-
zeichnen, gegen den ſich das Reichswehrminiſterium gericht
liche Schrikte vorbehälk.

Ferner hat Herr Künſtler die Namen einiger früherer
Offiziere genannt, die angeblich in Rußland tätig ſein ſollen.
Da dieſe Namen ſchon öfter genannt worden ſind, hat das
Reichswehrminiſterium folgendes über ſie feſtgeſtellt: Gene-
ralmajor a. D. Thomſon von der Lieth hat der Reichs
wehr niemals angehört. Er lebt ſeit Jahren ſchwer krank
und faſt erblindet in Schleswig-Holſtein. General der Ar
tillerie a. D. Ludwig iſt 1929 aus der Reichswehr ausgeſchie
den und wohnt in Berlin. Zwiſchen ihm und dem Reichs
wehrminiſterium beſtehen keine dienſtlichen Verbindungen
irgendwelcher Art. Major a. D. Ritter von Niedermayer iſt
ſchon am 31. Januar 1922 aus der Reichswehr ausgeſchieden.
Er iſt Dr. der Geographie und ſeit ſeiner Verabſchiedung



auf dieſem Gebiete wiſſenſchaftlich tätig. Ebenfalls iſt in
dieſem Zuſammenhang in einer Zeitung der Major a. D.
Juſtrow genannt worden, der im Jahre 1929 den Abſchied
erhalten hat. Er hat ſich, ſoweit dem Reichswehrminiſterium
bekannt, ſeitdem dauernd in Deutſchland aufgehalten. Dienſt-
liche Beziehungen zwiſchen ihm und dem Reichswehrmini
ſterium beſtehen nicht.

Das Wohnungsbauprogramm.
Eine amkliche Mitteilung.

Berlin, 10. September.
Amtlich wird mitgeteilt: Ein deutlicher Beweis dafür,

daß das zuſätzliche Reichswohnungsbauprogramm ſich in der
Bauwirtſchaft bereits ſtark auswirkt, und daß die Arbeiten
zur praktiſchen Ausführung dieſes Programmes ſchon weit
vorgeſchritten ſind, iſt die Tatſache, daß die Bauherren, Ge
meinden und Länder um raſcheſte Bereitſtellung der vom
Reich für die Durchführung des Bauprogrammes vorgeſehe-
nen Mittel dringend erſuchen

Das Reich hat rechtzeitig dafür geſorgt, daß ſolchen Ge
ſuchen ſofort Rechnung gekragen werden kann, und es hal
für die Länder Preußen, Bayern und Sachſen die erſten
Raken in einer Geſamthöhe von 16 Mill. Rm. ſoeben zur
Verfügung geſtellt. Den Anforderungen der anderen Län
der wird in gleicher Weiſe entſprochen werden.

Die rechtzeitige Bereitſtellung der Mittel zeigt, daß die
Reichsregierung es ſich außerordentlich angelegen ſein läßt,
das zuſätzliche Bauprogramm ſo ſchnell wie möglich durchzu
führen. Inzwiſchen haben in Preußen unter Führung des
preußiſchen Wohlfahrts miniſteriums im Benehmen mit dem
Reichskommiſſar für das zuſätzliche Wohnungsbauprogramm
in Berlin und in Königsberg Beſprechungen mit den Sach
bearbeitern der Regierungspräſidenten der Provinzen Bran
denburg, Pommern, Schleſten, Grenzmark und Oſtpreußen
ſtattgefunden.

Dieſe Beſprechungen dienen der einheitlichen Durchfüh
rung des Bauprogramms und der Beſeitigung von Anklar
heiten, Zweifeln und Anſicherheiten über einzelne Beſtim
mungen z. B. über Art der Finanzierung, Wohnungsgrö-
ßen, Baugufwand, Mieken über die Mitwirkung der Gemeln
den und Arbeiksämker ſowie über die Auszahlung der Gel
der, ſämtlich Fragen, deren ſchriftliche Beantworkung
zeikraubend, ſchwierig und umſtändlich wäre und den Fort
gang der praktiſchen Arbeit aufhalten würde.

Bei dieſen Beſprechungen wurde feſtgeſtellt, daß unter
tatkräftiger Mitwirkung der Länder bereits eine Senkung
der Baukoſten eingetreten iſt, und daß die Reichsregierung
in der Tat im richtigen Augenblick mit ihrem Programm
herausgekommen und mit ihren praktiſchen Vorſchriften für
den Wohnungsbau einem von der Bauwirtſchaft ſelbſt er
kannten Bedürfnis entgegengekommen iſt. Weitere Beſpre
chungen für die weſtlichen Provinzen werden am 12. und 13.
d. Mts. in Köln und Hannover ſtattfinden.

Saarbahnſchutz in Genf.

Briand ſabokiert die Zurückziehung des Sgarbahnſchutzes.
Genf, 10. September

Die Entſcheidung über die Zurückziehung des inkerna
tionalen Bahnſchutzes aus dem Saargebiet iſt am Dienskag
nach einer längeren Ausſprache zwiſchen Dr. Curtius und
Briand auf eine weikere Sitzung des Völkerbundsrakes ver
ſchoben worden.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi erſtattete dem
Völkerbundsrat einen eingehenden Bericht, in dem er einen
Ueberblick über die Entſtehung des Saarbahnſchutzes, die
einſchlägigen Beſtimmungen des Verſailler Verträges ſowie
über ſämtliche Ratsentſcheidungen gab. Grandis Bericht be
gnügt ſich jedoch mit hiſtoriſchen Feſtſtellungen und hebt
lediglich zum Schluß hervor, daß durch die Rheinlandräu-
mung und die Stellungnahme der Saarregierung eine neue
Lage geſchaffen ſei.

Außenminiſter Briand
ſtellte feſt, daß die Prüfung dieſer Frage heute noch nicht
ſo weit geklärt ſei, daß eine ſofortige Entſcheidung erreicht
werden könne. Er ſchlug vor, daß der Berichterſtatter zu
ſammen mit dem deutſchen und franzöſiſchen Außenminiſter
und dem Generalſekretär des Völkerbundes die Frage ein
gehend prüfen ſolle, um dem Völkerbundsrat eine Entſchei
dung vorlegen zu können.

Dr. Eurkius erklärke,
daß nach der Räumung des Rheinlandes heute kein Grund
mehr beſtehe für die weitere Aufrechterhältung des inter
nationalen Bahnſchutzes. Der Verſailler Vertrag verpflichte
die Saarregierung, für die öffentliche Sicherheit des Saar
gebiets durch eine Gendarmerie zu ſorgen.

Die Saarregierung habe genügend Gendarmerie zur
Verfügung und könne nötigenfalls Hilfskräfte im Lande be
kommen. Die deutſche Regierung habe ſteks gegen den in
kernakionalen Bahnſchutz im Sagargebiek prokeſtierk. Dieſe
Gründe genügten, um einen ſoforktigen Beſchluß über die
Zurückziehung des Bahnſchutzes zu kreffen, beſonders da der

Bahnſchutz nur als Sicherung der Verbindungen für die
Beſatzungstruppen geſchaffen worden ſei. Der Beſchluß der
Saarregierung, den Bahnſchutz auf 250 Mann herabzu
ſehzen, bedente, daß die Saarregierung alles gekan habe, um
der neuen Lage Rechnung zu kragen. Die endgültige Ent
ſcheidung liege jetzt beim Völkerbundsrat.

Briand trat der deutſchen Auffaſſung entgegen. Er be
konte, daß der Bahnſchutz nicht nur für die Sicherheit der
Druppentransporte, ſondern für die Sicherheit und Aufrecht
erhaltung des Durchgangsverkehrs geſchaffen ſei. Die Ent
ſcheidung liege jetzt beim Völkerbundsrat, der ſich überzeugen
könne, daß noch nicht alle Unterlagen für eine Entſcheidung
vorlägen, und daß die Lage geprüft werden müſſe.

Dr. CEurkius erklärte ſich bereit, in einem kleinen Ko
mikee die Frage zu prüfen, doch unker der Bedingung, da der
Völkerbundsrat bereits in den nächſten Tagen zu einer
endgültigen Entſcheidung gelange. Er könne mit der Auf
faſſung Briands nicht übereinſtimmen und behalke ſich vor
darauf zurückzukommen.

a Vorſchlag des italieniſchen Außenminiſters Grandi
wurde beſchloſſen, dem Völkerbundsrat gemeinſam mit dem
deutſchen und franzöſiſchen Außenminiſter den endgültigen
Entwürf einer Entſchließung in dieſer Frage vorzulegen.

Es ſt dringend zu hoffen, daß der deutſche Außen
miniſter nicht nachgibk und daß die Zurückziehung des

Bahnſchutzes ſofort erreicht wird.

e e

Ein verklauſulierter Beſchluß.
Europa auf der Tagesordnung der Genfer Vollverſammlung.

Genf, 10. September.
Die Sitzung der europäiſchen Konferenz hat von 16 bis

19.30 Uhr gedauert. Eine weitere Sitzung findet vorläufig
nicht ſtatt. Als Ergebnis der Konferenz wird folgende amt
liche Mitteilung veröffentlicht:

„Die Vertreter der europäiſchen Staaten, Mitglieder des
Völkerbundes, vereinigt am 8. September in Genſ in Durch
führung der Genfer Entſchließung vom 9. September 1928,
haben nach Kenntnisnahme der Ergebniſſe der Unterſuchungen
im Hinblick auf eine Organtſation für eine europäiſche Union

einerſeits überzeugt, daß eine enge Zuſammenarbeit der
europäiſchen Regierungen guf allen Gebieten der internatio
nalen Tätigkeit für die Erhalkung des Friedens in der Welt
von entſcheidender Bedeutung iſt, andererſeits zur Durchfüh-
rung dieſer Zuſammenarbeit in voller n r mitdem Völkerbündspakt und in Achtung der darin niedergelegten
Grundſätze beſchloſſen, die Frage auf die Tagesordnung der
Vollverſammlung des Völkerbundes zu ſetzen.

England gegen eine Feſtlegung auf Paneuropa.
Die Ueberweiſung der Paneuropa-Frage an die Voll

gerſammlung des Völkerbundes bedeutet, daß dieſe Frage
für die europäiſche Konferenz ſelbſt, die dieſen Beſchluß ein
ſtimmig gefaßt hat, vorläufig erledigt iſt. Ueber den Verlauſ
der dreieinhalbſtündigen europäiſchen Konferenz werden fol
gende Mitteilungen gemacht: Jm Anſchluß an die Uebergabe
des fränzöſiſchen Weißbuches hielt zunächſt der franzöſiſche
Außenminiſter Briand eine einſtündige Rede, in der er zum
Schluß die Frage aufwarf, wie und in welcher Form der
Völkerbund mit der Angelegenheit befaßt werden ſolk.

Die weitere Erörkerung ſpielte ſich jedoch hauptſächlich
zwiſchen dem engliſchen und dem franzöſiſchen Außen

miniſter ab.
Von franzöſiſcher Seite wurde in der Ausſprache verſchie
dentlich verſucht, zunächſt eine vorläufige Feſtigung der
europäiſchen Konferenz auf dem Grundgedanken einer euro
päiſchen Einigung zu erzielen.

Dieſer Verſuch ſcheiterte an der außerordentlich feſten
Haltung des engliſchen Außenminiſters.

Henderſon erklärte von vornherein, daß er ſeine Zuſtimm-
ung zu der Anerkennung des Grundſatzes einer europäi-
ſchen Einigung nicht geben könne, jede ſachliche Feſtlegung
ablehnen müſſe und die Entſcheidung über das weitere
Schickſal des Planes allein der Völkerbundsverſammlung
überlaſſen müſſe. Jn der weiteren Ausſprache wurde von
verſchiedenen Seiten eine ganze Anzahl von Vorbehalten
gemacht, wobei die mit Frankreich verbündeten Staaten im
Großen den Standpunkt Frankreichs vertraten.

Curtius ſpricht:
Reichsaußenminiſter Dr. Curkius verlangke mit Unter

ſtützung einer Reihe anderer Skaaken, daß weder eine Feſt
ſtellung des Grundſatzes einer pan europäiſchen Einigung
noch irgend eine Art HOrganiſakion in noch ſo loſer Form ge
ſchaffen würde. Dr. Curtius wies, auf der deutſchen Ank
worknoke fußend, darauf hin, daß alle Möglichkeiten er
ſchöpft werden müßten, um denen in der heutigen Lage
Europas drohenden Gefahren zu begegnen.

Zum Schluß wurde die einſtimmige Auffaſſung feſtge
ſtellt, daß nach der Generaldebatte in der Völkerbundsver
ſammlung unter allen Umſtänden ein Studienausſchuß ein
geſetzt werden müſſe, der die geſamte Frage nach der poli
tiſchen, wirtſchaftlichen und finanziellen Seite prüfen ſoll
Völlig offen iſt jedoch die Frage, welche Zuſammenſetzung
und welche Zuſtändigkeiten dieſer Ausſchuß haben ſoll. Als
Ergebnis wird allgemein feſtgeſtellt, daß eine grundſätzliche
Zuſtimmung der europäiſchen Konferenz zu dem fränzö
ſiſchen Paneuropaplan nicht erfolgt iſt. Die Konferenz hat
ſelbſt ihre eigene Zuſtändigkeit als für nicht gegeben erklärt
und die Vollverſammlung des Völkerbundes, in der 54 Re
gierungen vertreten ſind, als die alleinige zuſtändige Jn
ſtanz angeſehen.

Deutſche Politik und Paneuropa.
Eurkius vor der internationalen Preſſe.

Genf, 10. September.
Vor Vertretern der internationalen Preſſe ſprach Reichs

außenminiſter Dr. Curtius über politiſche Tagesfragen.
Hierbei führte er u. a. aus: Die deutſche Politik vertrete
ſelbſtverſtändlich in erſter Linie die nationalen Intereſſen

ſie ſei ſich aber bewußt, daß eine nationale Politik nur auf
dem Wege der Verſtändigung und des Friedens möglich ſei.
Eine andere Politik ſei heute für Deutſchland unmöglich

Gleichgültig, wie die Reichstagswahlen ausfielen, die
deutſche Politik werde und müſſe von jeder Regierung

in dieſem Sinne geführk werden.
Die deutſche Regierung habe durch ihn, Curtius, dem fran
Den Außenminiſter den Dank ausgeſprochen, daß er die
nitiative ergriffen und ſachlich über die Antworten aller

Regierungen der Konferenz berichtet habe. Der Paneuropa
Gedanke werde langſam fortſchreiten und organiſch wachſen

Die deutſche Regierung verkreke den Standpunkt der
Gleichheit und Gerechtigkeit ſämklicher Staaten im Rah

men Paneuropas.
Eine paneuropäiſche Union müſſe den en die Mög
lichkeit für eine organiſche Entfaltung geben. Die deutſche
Regierung lege beſonders Wert darauf, daß die wirtſchafts
politiſchen Fragen in Angriff genommen würden. Seit den
Jahren 1927 und 1928 ſei zweifellos ein Rückgang in der
Gemneinſchaftsarbeit des Völkerbundes feſtzuſtellen, der auf
die internationale Landwirtſchaftskriſe die Abſatzſtockung und
die ſchwere Lage der Jnduſtrien in Europa zurückzuführen
ſei. Jeder Staat ſei daher gezwungen, zunächſt für ſich
ſelbſt zu ſorgen.

„Ankideutkſche Woche in Polen.
Warſchau, 10. September. Der Pilſudſkiſche Strezelec-Ver

oand hat beſchloſſen, vom 21. bis 28, September eine deutſch
gegneriſche Woche zu veranſtalten. Dieſe Aktion iſt hauptſächlich
als Antwort auf die letzten Reden des Reichsminiſters Trevi
ranus und gegen die deutſchen GrenzReviſtonsbeſtrebungen ge
dacht. Die deutſchgegneriſche Strezelec-Woche ſteht eine Reihe
von Kundgebungen und Vorträgen ſowie Verteilung von deutſch
feindlichen Schriften vor. Es ſollen ferner auch noch beſondere
Marken verkauft werden, und die Einnahmen daraus ſollen für
eine nationalpokniſche Erziehung in Pommerellen verwendet
werden.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. September 1930

Der Wahlkampf iſt im vollen Gange. Auch Kemberg
wird in der letzten Woche viel umworben. Faſt alle be
deutenden Parteien haben ihre Verſammlungen bereits ge
halten oder werden ſie in den nächſten Tagen noch ver
anſtalten. Nach den erſten Verſammlungen der Nat.
Sozialiſten und der KPD. fand am Freitag die Ver
ſammlung der SPD. (Liſte 1) ſtatt, ihr folgte am Sonntag
noch einmal die National-Sozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei (Liſte 99. Am Montag legte die Deutſche Volks
partei (Liſte 5) ihre Ziele dar, während am Dienstag der
deutſche Mittelſtand durch ſeine berufene Vertreterin, die
deutſche Wirtſchaftspartei (Liſte 7) zu den Wählern ſprechen
ließ. Alle dieſe Verſammlungen hatten ſich eines ver
hältnismäßig guten Beſuches zu erfreuen. Am Freitag
kommt die Staatspartei (Liſte 6) und am Sonnabend der
Stahlhelm mit einer Sonder Wahlveranſtaltung. Wir
empfehlen unſern Leſern nun auch noch den Beſuch dieſer
Veranſtaltungen und dann am

Sonntag, den 14. Septermber,
Auf zur Wahl!

Es geht um Deutſchlands Zukunft.
Früher Winker angekündigk. Der Leiter der For

ſchungsſtelle für langfriſtige Witterungsvorherſage in Frank
furt a. M., Dr. Baur, gibt auf Grund ſeiner mit Unter
ſtützung des Reichsminiſteriums für Ernährung und Land
wirtſchaft durchgeführte Forſchungen folgende Temperatur-
vorherſage für den Herbſt 1930: „Die gegenwärtige warme
und heitere Witterung wird zwar mit kurzen Unterbrechun
d noch längere Zeit fortbeſtehen, im Oktober und Novem
er wird aber die Temperatur in Deutſchland im Durch

ſchnitt unter der normalen liegen, ſo daß in dieſem Jahre
mit einem ziemlich frühzeitigen Eintritt des Winters zu
rechnen iſt.“

Düben. (Eine „übereifrige“ Wählerin und doch
ein Vorbild für die Wahlfaulen.) Um 8 Tage in dem
Wahltermin geirrt hatte ſich eine Wählexin, die geſtern
vormittag im Rathaus erſchien, um ihr Wahlrecht aus
zuüben. Uebereifer ſchadet niemals, vielmehr könnte dieſer
Fall manchem Wahlfaulen als Vorbild dienen, der ſich
in dem falſchen Glauben wähnt, auf ſeine Stimme käme
es doch nicht an. Wahlrecht iſt auch Wahlpflicht!

Gräfenhainichen. (Gewitterſchaden.) Nach der un
beſtändigen Witterung in letzter Zeit wurde unſer Heimat
gebiet am Sonnabend zwiſchen 20 und 21 Uhr plötzlich
von einem kurzen ſchweren Gewitter überraſcht, begleitet
von ſogen. Kugelblitzen und ergiebigen Regengüſſen. Ein
kalter Blitzſtrahl traf die Ueberlandleitung Zſchornewitz
Gräfenhainichen, wodurch unſere Stadt auf geraume Zeit
in Finſternis verſetzt wurde, ſo daß Kerzenlichter und Oel
lampen zur Aushilfe angezündet werden mußten. Die
defekte elektriſche Zuleitung wurde geſtern vormittag durch
Monteure wieder repariert, weshalb auch das Leitungsnetz
ausgeſchalten wurde.

der Chauſſee Gräfenhainichen Bitterfeld kam am Sonnher e a S nabend gegen 9 Uhr ein Berliner Perſonenauto ins Schleudern
und fuhr gegen die an der rechten Seite vor einem Bach
lagernven Bordſteine. Während das Vorderteil frei über
den etwa 3 Meter tiefen Graben zu hängen kam, wurde
das Hinterteil des Autos noch durch die aufgeſchichteten
Bordſteine feſtgehalten. Hierdurch wurde der Wagen vor
einem Abſturz bewahrt. Ein des Weges kommender Laſt
zug der Muldenſteiner Papierfabrik zog den Wagen wieder
auf die Chauſſee, worauf die Fahrt fortgeſetzt werden
konnte. Die Jnſaſſen ſind mit dem Schrecken davon
gekommen.

Bethau. Eine größere Summe Geld geſtohlen wurde
hier im Gaſthof Freytag. Durch den Umſtand, daß der
Mann nicht zu Hauſe war und der Bierausſchank nicht ge
rade in der Gaſtſtube iſt, nutzten zwei Bettler die Gelegen
heit aus. Sie beſtellten ſich je ein Glas Bier. In dem
Augenblick, wo die Frau das Bier holte, wurde die Tat
von dem einen ausgeführt, während der zweite der Frau
folgte und ſie für kurze Zeit feſthielt. Nachdem ſie es ge
trunken und bezahlt hatten, verſchwanden ſie eiligſt aus
dem Dorfe. Kurz darauf mußte die Frau die Feſtſtellung
machen, daß der ganze Betrag aus der Kaſſe geſtohlen

Vürgeriiher Waäher, ſei anf der gut

ßes Unglück.
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war. Nach langem Suchen der Landjäger wurden ſie
dann in Annaburg feſtgenommen. Nach Feſtſtellung der
Namen, es handelt ſich um Arbeitsloſe aus Wittenberg,
wurden ſie aber wieder freigelaſſen. Es wurde der ganze
Betrag noch vorgefunden.

Burg b. Magdeburg. Selbſtmord einer Grei-
ſin. Die 83 Jahre alte Frau Arnold ertränkte ſich im
Jhlekanal aus Kummer darüber, daß ſich ihre Tochter wegen
en plötzlichen Todes ihres Kindes das Leben genommen

tte.

Samswegen. Ueberfall auf ein Auto. Auf das
Auto des Bäckermeiſters Walter Sabiſch wurde auf der
Straße nach GroßAmmensleben von 2 Männern ein Ueber
fall verübt. Sie bewarfen den Wagen und den Führer mit
Steinen, um das Auto zum Halten zu zwingen. Der Führer
ab aber Vollgas und entkam. Die ſofort angeſtellten Nach

forſchungen waren erfolglos.

Lüdecke geſteht einen zweiten Mord
Halle. Der Melker Friedrich Lüdecke, der den Friſeur

Kunzke in der Nähe von Lebuſa ermordet und bergubt
hatte, hak jetzt eingeſtanden, auch den Raubmord an dem
Arbeiter Hermann Nagel am 11. Mai 1926 in der Nähe
von Hohenzekhen begangen zu haben. Auch hier dienken
Eichenknüppel und Meſſer als Mordwerkzeuge. Der Mörder
kommt wahrſcheinlich auch noch für einen dritten Raubmord,
der im Mai 1926 in der Nähe von Uelzen begangen wurde,
als DTäter in Frage.

Mordgeſtändnis nach zehn Jahren
Loburg (Bez. Magdeburg.) Der Bergarbeiter Paul

Friedrich aus Döllnitz und der Maurer Seidenſchn ur
aus Oſendorf ſind unker der Anſchuldigung verhaftet
worden, im Jahre 1920 den Feldaufſeher des Döllnitzer Rit
kergutes, Otto Rosmislowſky, auf der Döllnitzer Flar
erſchoſſen zu haben. Damals blieben alle Nachforſchungen
nach den Tätern erfolglos, bis jetzt ein Hofaufſeher der Rit
kergukes in der Trunkenheit erzählte, er hälte in der ſord
nacht Friedrich und Seidenſchnur mit einem Gewehr nach

Hauſe kommen ſehen. Die beiden Verhafteten haben bereits
geſtanden, den Feldhüter, als er ſie beim Felddiebſtahl
überraſchte, durch einen Herzſchuß aus einem Militärgewehr
geköket zu haben.

2,7 Millionen für den Wohnungsbhau im Regierungsbezirk
Merſeburg

Merſeburg. Aus dem 100-MillionenFonds der Reichs
regierung für das zuſätzliche Wohnungsbauprogramm ſind
dem Regierungsbezirk Merſeburg 2,7 Millionen RM über
wieſen worden. Die Verteilung auf die Stadt und Land
kreiſe iſt bereits erfolgt, ſo daß der Jnangriffnahme der aus
gearbeiteten Bauprogramme nichts mehr im Wege ſteht.
Allerdings werden die Anſprüche durchweg etwas zurückge
ſchraubt werden müſſen, da ſie in ihrer Geſamtheit den Be
trag von 2,7 Millionen RM weit überſteigen.

Schwere Schlägerei Obdachloſenaſyl
Halle. Jm hieſigen Aſyl für Obdachloſe in der Artil

lerieſtraße kam es zwiſchen mehreren Jnſaſſen zu einer
Schlägerei Zwei der Beteiligten trugen erhebliche

beamte chte, die Streitenden zu trennen. Da ihm das
nicht gelang, gab er einen Schreckſchuß ab, der den Tätlichkei
ten ein Ende machte. Die beiden Verletzten wurden in die
Krankenſtube des Aſyls gebracht. Zwei Täter wurden dem
VPoltzeigefängnis zugeführt.

Vier Verletzte bei einem Aukounglück
Halle. Auf der Merfeburger Staatsſtraße fuhr das

Auto des Kaufmanns Barck aus Halle, als es von einem
Kraftwagen überholt wurde, gegen einen Baum. Barck, deſ
ſen Tochter und zwei weitere Jnſaſſen des halleſchen Autos
wurden durch Glasſplitter erheblich verletzt.

Schießerei in einer Erfurter Gaſtwirkſchaft
Erfurk. Jn der Nacht zum Dienstag kam es in der Gaſt

wirtſchaft „Zum Auguſtiner“ zwiſchen dem Wirt und zwei
angetrunkenen Gäſten zu einer Schießerei, in deren Verlauf
die beiden Gäſte durch den Wirt durch Revolverſchüſſe lebens
gefährlich verletzt wurden. Die beiden Gäſte hatten, trotz
dem ſie ſchon ſtark angetrunken waren, vom Wirt weitere
Getränke verlangt, was dieſer verweigerte. Als ſie, von an
deren Gäſten unterſtützt, auf den Wirt eindrangen, zog die
ſer eine Armeepiſtole und warnte die Gäſte, tätlich zu wer
den. Als ſie trotzdem weiter auf ihn eindrangen, gab der
Wirt zwei Schüſſe ab. Die ganze Einrichtung des Lokals
und ſämtliche Fenſterſcheiben wurden von den Gäſten voll
kommen zerſchlagen. Der Wirt wurde verhaftet.

Wernigerode. Der erſte Froſt im Har z. Jn den
letzten Nächten iſt im Harzgebiet ſtarker Froſt eingetreten;
Kartoffeln und Gartenbohnen haben ſtark gelitten.

on. Der im Aſyl dienſttuende Kriminale

Gegen Auflöſung des Kangal-Baugamkes Leipzig
Leipzig. Der Ortsausſchuß Leipzig des Deutſchen Ge

werkſchaftsbundes (DGB.) befaßte ſich erneut mit der geplan
ten Auflöſung des Leipziger Kanal-Bauamtes und nahm
einſtimmig eine Entſchließung an, in der u. a. geſagt wird
daß das Reichsverkehrsminiſterium trotz aller begründeten
Eingaben und Proteſte und trotz der immer weiter zuneh
menden Arbeitsloſigkeit nicht geneigt ſei, den Bau des Mit
tellandkanalSüdflügels durchzuführen. Die bisherigen Pro
teſte ſcheinen lediglich den einen Erfolg gehabt zu haben, daf
die zum 1. Oktober 1930 beabſichtigte Auflöſung der Bau
ämter Halle, Merſeburg und Bernburg erſt durchgeführt werde, wenn die Vorarbeiten beendet en Das
Bauamt Leipzig ſoll dagegen am 1. Oktober 1930 auf
gelöſt werden. Gegen dieſe beabſichtigte Maßnahme müſſe
tmmer wieder mit aller Schärfe proteſtiert werden. Die
Hoffnung auf die Unterbringung einiger T uſend arbeitsloſer
Menſchen werde damit ebenfalls zerſtört, was beſonders für
die Arbeitnehmer der Stadt Leipzig, wo das Gelände de
Kanalgebietes äußerſt günſtig liegt, zu bedauern wäre. Es
wird deshalb von der Reichsregierung gefordert, daß ſie
wenigſtens ſoviel Mittel bereitſtelle, daß zunächſt mit weni
gen Arbeitskräften mit dem Bau des Südflügels begonnen
werden könne. Es brauchten dann wenigſtens die mit großen
Koſten eingerichteten Bauämter nicht aufgelöſt zu werden.

Zielfahtk zur Zeppelinlandung in Leipzig
Leipzig. Anläßlich der Landung des Luftſchiffes „Graf

Zeppelin“ auf dem Flugplatz Leipzig-Mockau am 21. Sep
tember veranſtaltet der Gau 17 Leipzig des ADAC
eine Zielfahrt, zu der alle Automobil- und Motorradfahrer
zugelaſſen ſind. Die Zielkontrollen befinden ſich für die von
Norden kommenden Fahrzeuge im „Neuen Gaſthof“ Wie
deritzſch bei Leipzig. für alle übrigen Fahrzeuge im Reſtau-
rant „Chauſſeehaus“ Delitzſcher Straße, Ecke Halleſche Straße
Die Kontrollen ſind am genannten Tag von 10—15 Uhr ge
öffnet. Intereſſenten wollen ſich wegen Uebermittlung einer
Ausſchreibung an die Geſchäftsſtelle Leipzig C 1, Barfußgaſſe
12, wenden. Gegen Abgabe des Nenngeldes von vier RM
erhalten die Teilnehmer eine künſtleriſch ausgeführte Erinne
rungsplakette.

Erfolg der Vogtländiſchen Gewerbegusſtellung
Plauen. Die Vogtländiſche Gewerbeausſtellung Plauen

1930 kann einen ſehr befriedigenden Erfolg buchen. Nicht
nur, daß mehr als 30 000 zahlende Beſucher die Ausſtellung
beſichtigten, ſind auch die Ausſteller mit dem geſchäftlichen
Ergebnis zufrieden, da zahlreiche Geſchäftsverbindungen her
geſtellt und abgeſchloſſen werden konnten. Die Tombola, für
die urſprünglich 6 000 Loſe vorgeſehen waren, mußte infolge
des überaus guten Zuſpruchs die Loszahl auf das Dreifache
erhöhen. Alles in allem war die Ausſtellung ein Bewei
für die Leiſtungsfähigkeit und die Qualitätsarbeit des vogt
ländiſchen Handwerks und Gewerbes.

100 Jahre Eiſenbahn.
Am 15. September 1830 führ die erſte Lokomottve „Rocket“
des Engländers Stephenſon von Mancheſter nach Liverpool
Oben: die erſte Lokomotive „Rocket“. Unten: die neueſte
Lokomotive der Deutſchen Reichsbahn mit allen Neuerungen

der Technik ausgerüſtet.

Könnern. Fiſchkonſervenvergiftung. Hiererkrankten ein Ehepaar und deſſen Töchterchen nach dem Ge

nuß von Fiſchkonſerven. Während die Eheleute wieder ge
neſen ſind, iſt das Kind der Vergiftung erlegen.

Torgau. Grabſteine geſtohlen. Vor einiger Zeit
waren aus dem Friedhof in Roitzſch mehrere Grabſteine
verſchwunden, die mit einem Fuhrwerk abtransportiert wor-
den waren. Kürzlich beobachtete man auf dem Friedhof meh
rere Männer, die zwei Grabſteine auf ein Auto verladen
wollten. Die Spitzbuben wurden zur Rede geſtellt. Der
Chauffeur geſtand, die früher geſtohlenen Grabſteine nach
Leipzig gefahren zu haben. Der Anſtifter ſoll ein Bildhauer
n der ſich auf dieſe Weiſe ſein Rohmaterial beſchaffen
wollte.

Während des Ernkefeftes erſtochen
Weißenfels. Das Erntedankfeſt in Trauſch witz nahn

ein jähes Ende. Aus bisher unbekannten Urſachen entſtand
Montag in der zweiten Morgenſtunde eine wüſte Schlägerei
in deren Verlauf der Landwirt Bergner erſtochen
wurde. Weiteren Ausſchreitungen machte das aus Weißen-
fels herbeigerufene Ueberfallkommando ein Ende, da der
Trauſchwitzer Landjäger allein nicht imſtande war, dem
Treiben Einhalt zu gebieten. Von dem Täter fehlt noch jede
Spur. Verſchiedene verdächtige Perſonen wurden inzwiſcher
feſtgenommen.

Weißenfels. Einbrecherbande feſtgenommen.
Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, elf Einbrüche, die in den
Monaten Juli und Auguſt in Baubuden, Gartenlauben und
in eine Hühnerfarm ausgeübt wurden, aufzuklären. Die
Täter, drei Erwerbsloſe aus Weißenfels, darunter zwei Brü
der, wurden feſtgenommen. Die Einbrecher haben eine un
zählige Menge von Werkzeug, Gebrauchsgegenſtänden und
Kleidungsſtücken geſtohlen. Der größte Teil des Raubes
konnte den Geſchädigten wieder ausgehändigt werden. Beim

Einbruch in die Hühnerfarm hatten die drei Kumpane neun
Hühner an Ort und Stelle abgeſchlachtet und unter ſich ver
teil

Melchendorf. Neue Brandſtiftung. Nachdem
erſt in der vergangenen Woche das Dorf von einem Groß-
feuer heimgeſucht worden war, brach in der Sonntagnacht im
Gehöft des Ortsbrandmeiſters Hartmann ein Brand aus,
dem die große Scheune mit allen Vorräten zum Opfer fiel.
Auch die Stallungen wurden ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.
Das Vieh konnte rechtzeitig gerettet werden. Den vereinten
Bemühungen der zahlreichen Feuerwehren, die das Waſſer
aus einem 400 Meter entfernt ſtehenden Brunnen heran
drücken mußten, iſt es zu verdanken, daß der ganze Gebäude
komplex nicht vernichtet wurde. Der Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt. Auch in dieſem Falle liegt zweifellos Brand

ſtiftung vor. nJlmengu. Ein zweites Großfeuer wütete in Groß
breitenbach in Thüringen. Hier kam in den hinkeren
Gebäuden des Schneidemüllers S ſcha a ein Feuer aus, das
mit ungeheuerer Schnelligkeit auf die Rachbargebäude
des Malermeiſters So m mer, der Witwe Funkler und
des Porzellangießers Bük in er übergriff. Die vier Wohn
häuſer mit ſämklichen Nebengebäuden einſchließlich Fulkter
vporräten, Möbeleinrichkungen und ein Porzellanlager wur
den vernichtek. Sechs Familien ſind obdachlos. Die Orts-
ſenerwehr, unkerſtützt von den Mokorſpritzen von Sfadtilm
nnd Amenau, hatte große Mühe, die durchweg faſt nichl
maſſin gebsuken und eng benachbarten Grundſtücke zu ſchüt
zen. Die Brandurſache iſt unbekannt; der Schaden größten-
kenkeils durch Verſicherung gedeckt.

BVerſehlungen bei der Gothaer Stadtkaſſe
Zwei Beamke begehen Selbſtmord

Gokha. In der Nacht zum Freikag hat, wie erſt jetzt
verlaukek, der Stadtoberſekrekär Hugo Schmidt, der der
nationalſozigliſtiſchen Fraktion des Gothaer Stadkrates an
gehörke, ſeinem Leben durch Vergiften ein Ende gemacht.
Monkagvormikkag erſchoß ſich ein weiterer Beamter der
Sktadthauptkaſſe, der Stadtſekrekär Män z. Beide Beamke
ſowie eine Angeſtellter, der ſich zur Zeit krank gemeldet hat,
haben von der Kaſſe insgeſammt 4500 RM Vorſchuß zu Un
recht in Anſpruch genommen. Bei einer Reviſion wurde
ferner feſtgeſtellt, daß Gehälter falſch berechnek und ausge
zahlt worden ſind. Die Anregelmäßigkeiten fallen in erſter
Linie dem Skadtoberſekrekär Schmidt zur Laſt. Sie gehenbis in das Jahr 1926 zurück. Die Auſbecung der Unregel

mäßigkeiten erfolgte bei einer geplanten Reorganiſierung der
Sktadthaupkkaſſe.

Sonnige Tage muß auch die Hausfrau ausnutzen. Hinaus
ins Freie, das beruhigt die Nerven und gibt neue Kraft zu neuer
Arbeit für Haus und Familie. Selbſt der Waſchtag ſoll ſie bei
ſchönem Wetter nicht im Haus halten. Auch an dieſem Tage findet
die praktiſche Hausfrau beſtimmt einige Freiſtunden, wenn ſie Dzonil
benutzt, das vorzügliche ſelbſttätige Waſchmittel, das durch nur

ſtündiges Kochen eine herrliche weiße Wäſche gibt, zumal, wenn
bereits am Vorabend die Wäſche in Dr. Thompſon's Seifenpulver,
Marke Schwan, eingeweicht wurde. Denn durch das Einweichen
mit Schwanpulver wird der Schmutz ſchon faſt vollkommen gelöſt

m e

Brennholzverkkauf
der Oberförſterei Tornau b. Düben am 18. September 1930,
10 Ahr im „Heidekrug“ in Tornau.

Schwemsaal Jag. 23 Ba und Sammelh. Vorn. Kie.: 158 Reis l.
Rauchhaus Sammelhieb Vorn. Ei: 3 Klo, 3 Knü, 1 Reis I.
Tornau Norck Jag. 12le u. Sammelh. Vorn. Kie.: 79 Reis I.
Grenzhaus Jag. 110, Sammelh. Hauptn., 08c, 131 Ba und

Sammelh. Vorn. Ei: 69 Klo, 72 Knü, J Bruch, 81 Reis I; Bu: 146
Klo., 160 Knü, 86 Reis I; Bir: 2 Klo, 10 Knü; Kie: 77 Klo, 2985
Knü, 319 Reis l.

Berichtigung vorbehalten. Das vorſtehende zum Verkauf geſtellte
Brennholz iſt das letzte aus dem Einſchlag 1930.

M e
Ich biete an Ia.

Gerſtenſchrot
Roggennachmehl
Weizenmehl
Koggenmehl gleie

G. Thiele, Motormühle Gaditz

Saluzil- Papier
Pergamentpapier
empfiehlt Richard Arnold

kung überraſchend.

Gichk- und Kheumakrante!

können ſich von ihrem qualvollen
Leiden befreien durch Carl Baders
Divinalſalbe. Seit Jahrzehnten

1000fach bewährt bei Gicht,
Rheuma, Jſchias, Nervenleiden.
Schmerzſtillend u. heilend Wir-

Zahlreiche
Dankſchreiben von Geheilten.

Preis 1,50 u. 3, RM.
Apotheke Kemberg.

Apotheke Bad Schmiedeberg.

HRED III S oDBR
haß erfüllte Despotengeist!

Weolkseinheit Bürgerfreiheit wahrt allein ce Mitte

DIE DEUTSCHE STAATSPARTEI

Es ist der gleiche

Wahlt Iiste 6!

Offexiere billigſt ab Lager:

Sohleſsls. Ammonſah

Kalkestickstoff

Kali 429, Kainit
Thomasmehl

Otto Möbius, Bergwäitz.
S Auskunft erteilt

können Sie auch

mit Tinte durchſchreiben!
Richard Arnold, Buchhandlung



Männer und Franen, beſinnt Ench!

Folgt der Vernunft, nicht dem Schlagwort
Auch Eure Stimme
braucht Hindenburg!
Folgt ihm, wie wir?

Wählt Deutſche Volkspartei
Liſte

s

(Dr. Cremer, Schmidtchen, Erbroth, Frau Witholz, Barthel)

90696660966090060069000
Oefkentl. Volksversammlung!

Freitag abend 8 Uhr
ſpricht im „Blauen Hecht“

Herr Altekrüger aus Wittenberg
für Liſte G der

Deutſchen Staatspartei.
Eintritt frei. Freie Ausſprache.

Spitzenkandidat: Landeshauptmann Dr. Hübener.

099096089969096006099086
Waſchwannen, Badewannen,
Brüh- und Fleiſchfäſſer

in jeder Größe und Form, aus Kiefern- und Eichenholz, ſowie Eimer,
prima Qualität und ſauberſte Verarbeitung, paſſend zu Hochzeits

geſchenken, hat laufend abzugebenLeopold Tauſche Böttchermeiſter, Schmiedeberger Str. 2

Große Wiener Modenwelt
Preis 2. RM,

Wiener Modenſpiegel
Preis 1,50 RM.

erhältlich bei Richard Arnold

in nun n mme eeenenennMokorſpork- Gemeinſchaft
Fläming- Aue im 9. M. P.
Am Sonntag, den 14. Septemberim Schützenhaus zu Kemberg 9

S s 1. Gautreſfen
Nachmittags von 3 Uhr ab J

Tanz mit Tombola9 und Geſchicklichkeitsfahren
im SchützenhausSaal. S

Abends von 7 Uhr an

öffentlicher Ball
Jazz Kapelle Verloſung9 Geſchicklichkeitsfahren für alle Kraftfahrer. (Fahrzeuge und 9

Betriebsſtoff werden zur Verfügung geſtellt.)
Um freundlichen Beſuch bittet 9

9 Automobil und Motorradklub
S Kemberg und Umgegend

Jeder Kraftfahrer iſt herzlich willkommen!

enenteeantteattettenulennttente, unten in
e

Hotel „Blauer Hecht“
Sonntag, abends S Uhr

Wieder ein erstklassiges Doppelprogramm.
1. Der große Wildwestfilm wie der „kleine David“ den
gefürchtesten e des Westens unschädlich

machte.

Santa Fe, der Schrecken der Farmer,
„Little David“, er reitet wie Tom Mix, springt wie Douglas

Fairbanks und boxt wie Richard Talmadge.
2. Ein packender Kriminal- und Gesellschafts-Film

Die Flucht der Deſja,
Ein Großfilm von seltenen Ausmaben, Paris, die Stadt der
Liebe Indien An Bord eines Ozeanriesen, das sind
Schauplätze der bewegten Handlung. Ein Großfilm von

seltenen Auswaben.

e. e

e

un

e nene

GoGoGOGOGOGGOOGGGOGGOGO G

Kirchenchor Rotta

geno

Morgen Donnerstage von 2 Uhr ab
in feinster Qualität:

Windbeutel u.
Schillerlocken

mit Schlagsahne

Cremeschnitte
Apfelstrudel

Plunderhörnchen
Obstkuchen

Sonnabends und Sonntags
größte Auswahl S

Ernst Wend
ßäokeref Bonditorei g.

Telefon 338 es

ne
Alle Sorten

Brennholz
in Metern und ofenlang geſägt

und einen großen Poſten
gehacktes krockenes Hreunholz

verkauft ſpottbillig
Mko Schütße, Holzhandlung
Kemberg, Gartenſtr. 5, Tel. 345

Schlachte-Enten
und

junge Hähnchen
gibt ab K. Mattheß, Bäckerei
b Morgen Stoppeſhles

verpachtet, und einen

Pferdejungen,
der alle Arbeiten auf dem Felde
verrichten kann, ſucht

Scheibe, Pannigkau
I men ma men am men men

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

S e
9

S

S

S
S

S

S

S

s

S

S
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e

e

v
s e e e

Kastanien
kauft jeden Poſten C. Fröhnel ſen.

Den neueſten 5chlager
für nur 50 Pf. auf jedem Grammo
phon ſpielbar. NeuheitenVertrieb.

Wittenberg, Bachſtraße 18.
Vertreter geſucht.

Spielkarten
Richard Arnold

Cafe Ir mer
Sonntag, den 17. Sept.

Ernte Fest
Für gute Speiſen und Ge

tränke iſt beſtens geſorgt.

Um gütigen Zuſpruch bittet

F. Immer

Am Freitag, den 12. September,
abends 8 Uhr

Uebungsſtunde
bei Gaſtwirt Jahn

ſation Dre u o Sag Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.

Veryenden Sie esben n
wenn hie wieder Moehg haben.

Sie werden hocherfreut sein, denn
Dr. hompsons Seifenpulver, Marke
4 Schwen, ist tatsöchlich vorzüglich für

alle Wäsche, für alle Abseifarbeiten in
Küche und Haus. Der hohe Seifenge-
halt verleiht ihm eine ganz besondere

MWasch- und Reinigungskraft.

onsSeifenpuhver
MABk S ist wirklich gut, ist ausgiebiqg und

sparsem im Gebrauch

das ist das Urteil seit fünfzig Jahren.
Zum Bleichen und Klsrrp alen der Wäsche Seifix Poeket 15 Plg.

Fiüm ladung
Der Stahlhelm B. d. F. Gau Bitter

feld Wittenberg veranſtaltet am
S SHonnabend, den 13. September 1930,

abendsts Uhr im Hotel Blauer Hecht in
Kemberg eine große

Kamle ham
auf der der Gauführer Kamerad Donnevert
ſprechen wird über

-Stahlhelm und Reich
Die Die Kundgebung wird umrahmt von a muſtkaliſchen

Darbietungen der Pinkert'ſchen Stadtkapelle.

e Eintritt frei?
Alle Wähler von Kemberg und Umgegend werden

hierzu herzlichſt eingeladen.

Die Stahlhelmortsgruppe Kemberg.

u

Der Handwerker, der Gewerbetreibende,

der Kaufmann, der Hausbeſttzer,
der Landwirt,

der geſamte Mittelſtand
wählt

nur die Liſte
Wirtſchaſtspartei.

Bei ihr ſind die Kandidaten aus unſern Reihen, die für uns eintreten.
1. Gastwirt Kockel, Magdeburg2. Flvischerobermeister Mamggolcdl, Halle
3. Rauunternehmer Hoffmann, Bitterfeld
4. Elektro- Ingenieur Eix, Naumburg

Richtig Radio hören!
Praktiſche Anleitung zum Fernempfang, bearbeitet von IJng.
S. Kappelmayer. Preis 50 Pf., erhältlich bei

Richard Arnolcdi, Leipziger Straße

0

Wer will am Wahltag fehlen, wenn über die deutſche

Zukunft entſchieden wird?

Wer will von Sonderintereſſen reden, wenn es ums
Ganze geht?

Erkennt den Ernſt der Stunde!

Hinein in die Hindenburgfront!
Wählt Deutſche Volkspartei! 5

Liſte
(Dr. Cremer, Schmidtchen, Erbroth, Frau Witholz, Barthel)



Beilage zu Nr
Scheinbare Zollermäßigung.

Gegen die nordweſtdeutſche Schweinemaſt.
Berlin, 10. September.

Die Verordnung über die Herabſetzung des Futker
gerſtenzolls auf 6 Mark für den Doypelzenkner in Verbin
dung mit dem Bezug von Eoſinroggen und Kartoffelflocken
ſtehk unmittelbar bevor. Der Bezug zollverbilligter Futter-
gerſte wird an den Kauf der gleichen Menge von inländiſchen
Fütkermitkeln geknüpft werden, die zu 75 Prozent aus Eoſin
roggen und zu 25 Prozenk aus Kartoffelflogen zu beſtehen
haben und zuſammen zum Preis von 209 Mark für die
Tonne abgegeben werden ſollen. Alleiniger Abgeber ſoll
die Deutſche Gekreidehandelsgeſellſchaft ſein.

Durch dieſe Regelung, die vom Reichsernährungsmini
ſter fälſchlich ein Entgegenkommen gegenüber den berechtig
ten Forderungen der nordweſtdeutſchen Schweinemaſt ge
nannt wird, wird ſich der Futterpreis für die Tonne ſage
und ſchreibe 5 Mark billiger ſtellen, da die Tonne Aus
e Eoſinroggen im Verhältnis 11 bisher105 Mark für die Gerſte und 75 Mark für den Roggen, ins
n 180 Mark gekoſtet hat. Nach der Neuregelung, die

Wahrheit ein Geſchenk an die Kartoffelflockeninduſtrie
darſtellt, wird die Tonne dieſer Futtermiſchung unter Ein
ſchluß des hyſiologiſch minderwertigen Teils von Kartoffel
öcken 75 Mark für die Gerſte und 100 Mark für den Reſt
koſten, alſo insgeſamt 175 Mark.

Ein böſes Mißverſtändnis
über keine Gegenrevolution.

Aue New Vork, 10 September
us Buenos Aires liegen verläßliche Nachrichten überdie Gründe vor, die den Anlaß zu en e eine an

ebliche Gegenrevolution gaben. Ein überaus tragiſcher Jrr
mm iſt die Urſache für eine wilde Schießerei geweſen, die

zahlreiche Opfer gefordert hat.
Dewmonſtrierende Skudenten feuerken vom Hauptpoſt

amt Freudenſchüſſe ab, die die Wache glauben ließen, eine
ſei im Gange. Sofort wurde ein lebhaftes

aſchinengewehrfeuer eröffnek. Ein heilloſer Wirrwarr
enkſtänd. Artillerie beſchoz das Poſtamt, deſſen Faſſade

ſchwer beſchädigt wurde. Die im Regierungsgebäude unter
gebrachten Truppen feuerken in paniſcher Erregung auf die
Menſchenmenge. Zahlreiche Vorübergehende brachen tot zu
ſammen. Der blutige Tumult dauerke mehr als zwei Stun
den, bis dann endlich der verhängnisvolle Jrrtum aufgeklärt
werden konnte.

Jrigoyen wieder verhaftet.
Jrigoyen, der krank in den Baracken des 7. Infanterie

Regimenks in Buenos Aires lag, iſt wieder verhaftet worden.
Dieſe Maßnahme iſt auf die kragiſchen Vorgänge am Mon
kag abend zurückzuführen. Während der Zuſammenſtköß
würden ſechs Perſonen getötet und 50 verwundet. e

Grund zu franzöſiſcher Aufrüſtung?
Die „deutſche“ Armee erfolgreich.

Der erſte Teil der großen franzöſiſchen Manöver in Lo
thringen iſt beendet. Die blauen Truppen, theoretiſch die ein
fällende deutſche Armee, haben trotz des ſchlechten Wetters
ihren Vormarſch fortgeſetzt und die roten Truppen auf der
ganzen Linie gezwungen, ihre Stellungen zurückzunehmen.
Die Roten hatten den größten Teil ihrer ſchweren Artillerie
auf der Linie Arracourt- Bezanges La Petite zuſammen
gezogen, aber General Mittelhauſer hatte ohne den Wetter
gott gerechnet, der durch wolkenbruchartigen Regen und
ſtarken Nebel jede Artilleriebeobachtung unmöglich machte
und daher das Feuer ſo gut wie wirkungslos geſtaltete

Später gingen die blauen Truppen ſodann zum Skurm
angriff über, wobei ſie von den Tanks (deutſche Armee mit
Tanks?) wirkſam unterſtützt wurden. Arracourt wurde ge
nommen und auch der rechte Flügel der Blauen drängte
die Truppen des Generals Mikkelhauſer aus ihren Stellun
J und ließz ſie ſich auf die Linie Mazerules Moncel

ezanges-- La Grande Juvelize Gelucourt zurückziehen.
Für den zweiten Teil des Rieſenmanövers,

Auf ſchwankem Grund.
Roman von S. Abt.21. Jortſehung. (Nachdruck verboten

Ein leiſer Flimmer war in Raßmus Blick, ein heim
läches Warten belauerte jede Miene des anderen. Und da
kam's richtig:

„Herr Bauunternehmer, ich muß Jhnen eine Mit
teilung machen.

Eine ſekundenlange Pauſe und dann ein kurzes:
Nun

97

„An dem Mittelbau tragen die Grundmauern nicht.
Es gab einen Ruck. Raßmus hatte die Füße
zuſammengeriſſen, ſtellte ſich in Poſitur:

„Was trägt nicht
„An dem mittleren Hauſe tragen die Fundament

mauern den Aufbau nicht.“
Jm nächſten Augenblick hatte Raßmus die Tür auf

geſtoßen, deutete mit der Hand hinaus
„Dort drüben der Bau? Soviel ich ſehen kann, ſteht

der feſt und ſicher da.“

„Er ſteht nicht ſicher. Sobald dte Zimmerarbeiten
beginnen und das Dach aufgeſetzt wird, bricht er zu
(ammen.“

Aus Raßmus' Kehle ſtieg ein pfeifender Atemzug
Dann ſagte er eiſig:

„So laſſen Sie es brechen auf meine Verant
worktung.“

Er hob den Fuß, als wolle er zur Bude hinaus, aber
der Polier vertrat ihm den Weg.

„Herr Bauunternehmer, ich bin meiner Sache ſicher,
Wollen Sie meine Angaben ignorieren, würde ich mich
verpflichtet ſehen, Anzeige zu erſtatten.“

„Menſch!“ An der Bruſt hielt Raßmus den Poliergepackt. Er fand kein anderes Wort, als nur noch einmal
das keuchende: „Menſch

Janſen wahrte ſeine eiſerne Ruhe. Die wilde Er
regung des andern zerſtieß ſich daran. Seine Hand zog
ſich zurück, er trat von der Tür wieder zum Tiſch hinüber

2

der nach

dem ſonntägigen Ruhetag am Montag begann, hat man
dem Führer der Blauen, General Duffieux, einige Regi
menter abgenommen, um ſie den roten Truppen des Gene-
rals Mittelhauſer zu eher Die Roten werden nunmehr
verhältnismäßig in der Uebermacht ſein und ſollen verſuchen,
die erlittenen Verluſte wieder wettzumachen.

Ergötzliches aus Polen.
Abgeordneke ſind „ſtinkende Kadaver“, ſagt Pilſudſki.

Warſchau, 9. September.

Marſchall Pilſudſki hat in den Regierungsblättern wie
derum ein Jnterview veröffentlicht, in dem er offenbar in
einer beſonderen Auffaſſung über die Wahlpropaganda für
die Regierungspartei eine üngeheuer ſcharfe Kritik an dem
Sejm und an früheren Abgeordneten übt, wobei er ſich zu
Ausfällen und Ausdrücken gegenüber den Abgeordneten
hinreißen läßt, die nur von polniſchen Verhältniſſen aus
geſehen verſtändlich ſcheinen.

So vergleicht Marſchall Pilſudſki in ſeinem Jnkerview
die Abgeordneten beiſpielsweiſe mit ſtinkenden Kada
vern, die die Luft verxeſten, die ihn, den Leiter der

Regierung, in widerwärtiger Weiſe beläſtigen.
Die demoraliſierte Bande ehemaliger Abgeordneter ſei eines
der häßlichſten Dinge im Staate, deren Lebensinhalt ſei,
Mandate zu beſitzen und Geld zu erhalten und auf dieſe
Weiſe ein nutzloſes Daſein zu führen.

In der zweiten Hälfte ſeines Jntkerviews gab der Mar
ſchall in der ihm eigenen Art eine Charakteriſtik der Abge
ordneken, deren Beſtreben ſeiner Meinung dahin gehe, im
Sejm einen Staat im Skaate zu ſchaffen und ſo auf Staats
koſten ein ſtinkendes Paraſitenleben zu führen. Viele von
den Abgeordneken ſeien für ein Jrrenhaus, wenn nicht gar
für den Kerker reif. Sie leiden an h r Mit
der Feuerwehrſpritze und kalkem Waſſer könnte man ſie viel
leicht noch zur Beſinnung bringen.

Ohne zur Form und zum Jnhalt des Jnterviews
Stellung zu nehmen, ſei hierbei auf eine Frage hingewie
ſen, die ſich beim Studium derartiger Jnterviews von ſel
ber aufdränige und Antwort erheiſche: Welche Gründe haben
den Marſchäll davon abgehalten, in den Jahren, in denen
er die Macht in Polen inne hatte, Uebelſtände abzuhelfen
und an deren Stelle Beſſeres zu ſetzen. Das betrifft vor allen
Dingen die im obigen Jnterview angegriffene Wahlord
nung und nicht zuletzt auch die polniſche Staatsverfaſſung,
oder wie ſie in Polen genannt wird, „Konſtitution“, die
Marſchall Pilſudſki im vorliegenden Falle in „Proſtitution“
zu verbeſſern beliebte.

Der neue Vizekönig von Jndien.
Der ehemalige Oberkommiſſar für Paläſtina, Sir Herbert
Samuel, wird als Nachfolger Lord Jrwing zum Vizekönig

von Jndien ernannt werden.
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Rechtsbrüche im Memelgebiet.
Wahlbeeinfluſſung zugunſten Litauens.

Memel, 10. September.

Trotz der Beſchwerde der Memelländer in Genf ſetzt die
litauiſche w. ihre Uebergriffe gegen das Autonomie
ſtakut fort. Vor allem ſoll die Wahl zum memelländiſchen
Landkag, die am 10. Oktober ſtattfindet, im litauiſchen Sinne
beeinflußt werden.

Im Amtsblatt des Memelgebiets iſt eine Anweiſung für
die Wahlkreiskommiſſion erſchienen, in der ehe le aus
Litauen zugezogenen großlitauiſchen Staatsangehörigen das
Wahlrecht zum memelländiſchen Landtag zugeſtanden wird,
falls ſie einen Antrag auf Einbürgerung geſtellt haben. Nach
dem Memelſtatut ſind aber nur Bürger des Memelgebiets
wahlberechtigt. Es handelt ſich alſo um einen glatten Bruch
des Statuts, gegen den die memelländiſchen Parteien ſchärf
ſten Proteſt erhoben haben. Auch hat die Wahlkreiskommiſ
ſion, die faſt ausſchließlich aus Litauern beſteht, eigenmäch-
tige Abänderungen des Wahlgeſetzes vorgenommen, durch
die den litauiſchen Parteien mehr Stimmen zugeführt wer
den ſollen. Berückſichtigt man noch, daß die Wahlen unter
dem Kriegszuſtand und einer rückſichtslos gehandhabten
Preſſezenſur durchgeführt werden müſſen, ſo kann man kaum
noch von einer freien Meinungsäußerung der Memel-
länder ſrechen

Aus Nah und Fern.
Berlin. Ein Wohlfahrtsſchwindler. Im Be

zirk Kreuzberg iſt wieder ein Wohlfährtsſchwindler aufge
kaucht. Es handelt ſich um einen etwa 30 Jahre alten großen
blonden Mann, der eine Unterſtützungsempfängerin auf
ſüchte unter der Vorſpiegelung, von der Fürſorgeſtelle Wil
helmſtraße geſchickt zu ſein. e Schluß forderte der
Schwindler einen Koſtenvorſchuß von neun Rm. Auf die
Vorſtellungen der Frau ging er auf 8,15 Rm. herunter. Jn
ihrer Angſt zahlte die Frau dieſen Betrag. Der Schwindler
ſkellte eine Quittung aus und ließ von der Frau die von ihm
gemachten Notizen unterſchreiben.

Berlin. Giftdiebſtahl in einer Berliner
Apotheke. Ein unheimlicher Einbruch wurde in einer
Apotheke im Norden Berlins verübt. Von der Hofſeite aus
drangen Einbrecher durch ein Fenſter in die Apotheke ein
und entwendeten aus dem Giftſchrank die v ten
Gifte, in der Hauptſache Zyankali, Sublimat und Arſen. Den
Verbrechern ſcheint nur an den ſtark wirkenden Giften ge
legen zu haben. Seltſam iſt auch die Tatſache, daß die Ein

brecher nicht etwa die Behältniſſe mit den vorhandenen Gift-
mengen an ſich genommen haben, ſondern von jedem Gift
nur einen Teil entwendeten. Der Schrank mit den Rauſch
giften blieb unberührt.

Wikkenberge. Kochlehrling verübt Selbſt
möor d. Auf der Berlin-Hämbürger Strecke in der Nähe

von Kuhlenfeld fand man die Leiche eines er Mäd
chens, das als Kochlehrling auf dem Gute Banzin

ſterpräſidenten Eſchenburg beſchäftigt war. Das Mädchen,
ein Fräulein Schmidt aus Boizenburg, hatte ſich vor den
Zug geworfen und war überfahren worden. Es hatte ſeine
Arbeitsſtätte mit dem Bemerken verlaſſen, daß ihr die Arbeit
zu ſchwer ſei.

Bremen. Neues deutſches Erdölgelände.
Wie bekannt wird, iſt die Bremer Erdöl A. G. Bremen auf
ihrer Bohrung Hademſtorf II etwas unterhalb des Erdöl-
feldes von Wietze an der Aller auf Erdöl geſtoßen. Der be
kannte Geologe Profeſſor Dr. Stoller von der Preußiſchen
Geologiſchen Landesanſtalt Berlin, der im Verein mit Pro
feſſor Dr. Bentz die geologiſchen Vorarbeiten für die Boh
rung leitete, äußerte ſich dahin, daß die Erdöl führenden
Schichten hier ähnlich liegen wie bei anderen deutſchen Erd
ölgebieten in der unteren Kreide. Eine Unterſuchung der
Wehrkerne hat einen großen Oelgehalt der jetzt angeſchla
genen Schächte ergeben. Es handelt ſich bei dem Hadem
ſtorfer Gebiet um die Erſchließung eines neuen ſehr wich
tigen deutſchen Oelfeldes.

Breslau. Selbſtmord eines Breslauer
Arztes. Der 51jährige Arzt Dr. Kache wurde in ſeiner
Wohnung tot aufgefunden. Dr. Kache hat aus wirtſchaft

Dort ſtemmte er beide Fäuſte auf. Ein paarmal ſetzte er
zum Reden an und ſagte dann ſo ziemlich in ſeiner üb
Kchen Sprechweife:

„Jetzt klar heraus: was ſoll das alles heißen Wie
kommen Sie dazu, die Solidität eines Baues anzu
zweifeln, der nicht von Jhnen geleitet wurde

„Eben darum. Jch wußte längſt, daß die Fundie
rung nichts taugt. Darum erklärte ich mich auch damit
einverſtanden, daß zum. Aufmauern nur ganz leichtes Ma
terial genommen wurde. Aber ich wußte nicht, wie wider
ſtandslos die ganze Baſis iſt. Seit ein paar Tagen weiß
ich's. Jch war nach Feierabend noch allein im Bau, da
hörte ich auf einmal in den Mauern ſo was wie einen
ſingenden Ton. Als Lehrling bin ich einmal mit knapper
Not mit dem Leben davongekommen, als ein Neubau

ſeitdem weiß ich's, was die ſingenden Mauern
edeuten.“

„Sie phantaſieren, Janſen,“ ſagte Felix Raßmus ver
ächtlich. Aber er konnte es nicht hindern, daß ein Fröſteln
durch ihn hinging.

„Jch phantaſiere nicht. Und um ganz ſicher zu gehen,
habe ich Unterſuchungen angeſtellt.“

„Heimlich und auf eigene Fauſt? Ohne mir beim
erſten Bedenken, das Jhnen kam, Mitteilung zu machen,
wie es Jhre Pflicht geweſen wäre? Warum haben Sie
das unterlaſſen

„Weil ich Jhren Optimismus kannte, Herr Bau
unternehmer.

Die Platte des Tiſches krachte unter den packenden
Fäuſten. Nur ſich feſthalten mit aller Gewalt, daß er ſich
nicht auf den warf, der da vor ihm ſtand. Vor ihm ſtand
mit der eiſernen Stirn, mit dem Blick, der ſtumm zu ihm
ſprach Weil ich deinen Leichtſinn kenne, deine Leichtfertig
keit. Weil du in meinen Augen nicht nur ein Leicht
fertiger biſt, der ſkrupellos einzig und allein dem mühe
loſen Gewinn nachiggt, ſondern weil du mir als ein Be
trüger gjiltſt!

Felix Raßmus war aſchfahl geworden. Dabet ſchlug
ihm das Blut wie ein brauſender Feuerſtrom gegen das
Hirn. Und über all die ſtummen Worte, die er aus dem
andern heraushörte, klang das eine geſprochene: „Herr
Bauunternehmer.“ Er wußt's fa auch, was dahinter re
dete: Der Maurerpolier nahm den Architekten nicht für
voll fand ihn villeicht des Titels nicht für würdig.

Wenigſtens ein Wort, an dem er den andern packen,
auf das er ſich ſtürzen konnte.

„Jch bin Architekt, das merken Sie ſich. And im
übrigen nehmen Sie Jhre Zunge in gcht.“

Der Polier zuckte nicht mit der Wimper
„Als Architekt werden Sie am beſten wiſſen, daß ich

nichts weiter tue, als meine Pflicht.“
Sekundenlang blieb es grabesſtill. Dann ſagte Raß

mus kurz, mit abgehackten Worten
„Auf Jhre bloßen Angaben hin kann ich mir kein

eigene Meinung bilden. Meiner Anſicht nach iſt bet dem
Bau nicht das mindeſte verſehen. Sollte ſich aber doch
eine noch etwas größere Tragfähigkeit wünſchenswer“
machen, ſo könnten ein paar eiſerne Stützen

„Mit eiſernen Trägern iſt hier nichts geſchafft,“ fie
Janſen ein. „Die ganzen Grundmauern müßten vertieft
und verbreitert und durch Gewölbepfeiler

Jetzt ſchnitt ihm Raßmus das Wort ab
„Möchten Sie nicht lieber gleich den ganzen Bau

niederreißen?“
„Wenn es nach mir ginge ja!“
Nur ein ſchnödes Gelächter war die Anrwort. Sich

herumdrehend, wollte Raßmus wieder zur Tür. Doch
abermals ſchob ſich ihm die breitſchulterige Geſtalt des Po
liers in den Weg.

„Herr Architekt,“ jetzt betonte er ſcharf den Titel,„heute haben wir Sonnabend. Wenn Sie nicht ſelbſt Ver
fügungen treffen, die ausreichendſte Sicherung bieten, ſo
t i am Montag an dem Mittelbau die Maurerarbeit
einſtellen.

Wortſetßzung folar.

es Min.



lichen Sorgen Selbſtmord verübt. Er befeſtigte an der Decke
der Wohnung eine Schlinge, legte den Kopf hinein und
iagte ſich hierauf eine Kügel in den Kopf.

Schneidemühl. Vierjähriges Kind überfah
ren und getötet. Jn Radawnitz wurde von einem
Laſtauto ein vierjähriges Kind überfahren und auf der
Stelle getötet. Ob ein Verſchulden des Fahrers vorliegt,
konnte noch nicht ermittelt werden.

Limburg (Lahn). Zuchthausſtrafe für einen
un getreuen Bürgermeiſter Das Limburger
Schöffengericht verurteilte den Bürgermeiſter Guckelsberger
aus Hauſen Kreis Limburg wegen fortgeſetzter Unterſchla
gungen im Amte in Verbindung mit Urkundenfälſchung zu
15 Jahren Zuchthaus, 400 Mark Geldſtrafe und fünf Jah
ren Ehrverluſt unter Anrechnung der Unterſuchungshaft,
Guckelsberger hatte, um die ihn drückende Schuldenlaſt zu
vermindern, im Laufe der letzten Jahre Gemeindegelder
darunter Wohlfahrtsunterſtützungen, im Betrage von etwe
6000 Mark ſich angeeignet.

Kowno. Der vermißte Profeſſor Gne-ſchin totaufgefün den. Wie aus Moskau
wird iſt der ruſſiſche Profeſſor Gneſchin, der auf einer bo
tattiſchen Expedition in Sibirien vermißt wurde, tot auf
gefunden worden. Profeſſor Gneſchin iſt von einem Felſen
abgeſtürzt und hat dabei den Tod gefunden.

Krawall im Münchener Stadtrat.
München 10. September. Jm Münchener Stadtrat kam

es am Dienstag zu ſtürmiſchen Auftrikken. Als am Schluß
der Sitzung der natkionalſozigliſtiſche Führer Eſſer eine Er
klärung abgab, verließen faſt alle Skadträte mit Ausnahme
der Nakionalſozialiſten den Saal. Eſſer wandte ſich aufs
ſchärfſte gegen den Münchener Polizeipräſidenken wegen ſei
ner Wahlſicherungsmaßnahmen. Als er anfing, eine Rede
an die Galeriebeſucher zu halten rief ihn der Oberbürger-
meiſter zur Ordnung und enkzog ihm das Wort. Antker dem
Beifall der Tribünenbeſucher rief Eſſer: „Nieder mit dem
Polizeipräſidenkten!“ Der Oberbürgermeiſter ſchloß ſchließlich
die Sitzung und ordneke die Räumung der Tribüne an. Die
Beſucher entfernten ſich jedoch freiwillig. Der Oberbürger
meiſter erklärke: „Es iſt ein Skandal!“

Tankdampfer und acht Segler verbrannt.
London, 10. September. Wie aus Alhen zudem großen

Schadenfeuer im Hafen von Pirgus ergänzend gemeldel
wird, ſind auch der griechiſche Tankdampfer „Marig Maica
und acht Segelſchiffe verbrannk.

Die Goldene A. V. D. Medaille für Gronau.
Der Repräſentanten Ausſchuß des Automobilklubs von
Deutſchland hat beſchloſſen, dem Ozeanflieger von Gronau
die Goldene A. V. D.Medaille zu verleihen, die für beſondere
bisher nicht vollführte Leiſtungen auf dem Gebiete des

e

gemeldet J

ſtand, daß es vielleicht unbewußt geſchie

ſtändig einhüllt.

Erhäiltlich weil
Kichard Arnold, Kewnberg, Leipziger ält.

Leberflüſſige Fragen.
Wenn viele Menſchen wüßten, wie überflüſſig ein Teil

ihrer Fragen iſt, wie oft ſie ſich damit lächerlich machten
ſie würden ſchwören, niemals in ihrem Leben wieder jemand
mit Fragen zu behelligen. Mildernd n lediglich der Um

t, daß man vielfach
bloß etwas fragt, um überhaupt etwas zu ſagen. Aber man
ſoll ſich eben zuſammen nehmen, ſollte die unnützen Fragen
genau ſo unterdrücken wie ein falſches „mir“ oder „mich“.
Irgend einer hat unlängſt vorgeſchlagen, man ſollte die
überflüſſigen Fragen beſteuern und die Reichskaſſen wären
mit einem Schlage ſaniert! Jch glaube, dieſe Meinung iſt
richtig, nur iſt ſie in der Praxis leider nicht ohne weiteres
zu verwirklichen. Iſt es denn nicht geradezu unſinnig, was
wir manchmal alles zuſammenfragen? Beiſpiel. Ein
Freund betritt mit triefend naſſem Regenſchirm unſer Haus
und wir fragen ihn „Es regnet wohl ſchon wieder?“ Oder
ein anderer liegt mit Kompreſſen auf den Kopf im Bette
und unſere Frage lautet: „Sind Sie krank?“ Es gibt auch
Leute, die aus purer Angewohnheit fragen, nur um andere
Leute mit Antworten zu beſchäftigen. So erlebt man bei
ſpielsweiſe an der Straßenbahnhalteſtelle, daß Leute den
Schaffner nach irgend einer Station fragen, obgleich ſie es
genau wiſſen, daß die Bahn nach der entgegengeſetzten Rich
kung fährt. Wenn ſie es aber nicht wiſſen, dann iſt die
Fragerei auch überflüſſig, denn es ſteht ja überall dran,
wo die Bahn hinfährt. Oder: Auf der Chauſſee ſteht ein
Auto, das beim beſten Willen nicht weiter kann. Monteure
und Führer machen ſich daran zu ſchaffen, um den Schaden
zu beheben und plötzlich taucht irgend ein Grünſpecht auf und
erkundigt ſich: „Haben Sie eine Panne?“ Mit derlei Fra
gen bekundet man kein Intereſſe und kein Mitgefühl, ſon
dern man reizt den Gefragten, der ſchließlich mit einer

ebenſo dummen Antwort erwidert. Ein Sprichwort ſagt.
„Wer viel fragt, kriegt viel Ankwort!“ Dieſes Sprichwort
beſagt nicht, daß man überhaupt nicht fragen ſoll, ſelbſt
wenn es angebracht iſt, ſondern es beſagt vielmehr, daß
man das überflüſſige viele Fragen laſſen ſoll, um nicht
eine mehr oder minder geiſtreiche Antwort als Huittung
zu erhalten!

Beſtellungen auf alle Feitſchriften
nimint entgegen Nichard Arnold, Buchhandlung

Landwirtſchaftliches.
9 Obſtbaumſchutz. Im Monat September muß man die

Jnſektenfanggürtel öfters nachſehen und am Monatsſchluß
am beſten abnehmen, weil ſich auch nützliche Tiere darin
e die hier eine Ueberwinterungsgelegenheit ſuchten

Zeimn Kernobſt tritt ſeit einigen Jahren die Phytophthora
fäule als neue Krankheit auf. Sie hat Aehnlichkeit mit der
Moniliafäule, doch ſieht man auf dem Baum noch keine
Sporenpolſter. Später, im feuchten Lagerraum wächſt dann
ein flockiger Schimmel hervor, der die Frucht zuletzt voll

Man ſammle ſolche Früchte
s S er e e

Baum und verbrenne ſie. Jn den Vorratskammern muß
man alte Lappen an die Wände nageln, damit ſich die
Obſtmaden darinnen fangen. Jm Herbſt ſind manche e
bäume ſo benagt, daß ſie wie ſkelettiert ausſehen. Das
das Werk einer einer Blattweſpenlarve, die ſich im Spät
herbſt in der Erde verpuppt. Zerdrücken, Spritzen mit
ölſeife und tiefes Umgraben ſtellen die Gegenmittel dar. Die
Goldafterraupen ſammeln ſich jetzt ſchon in der Krone, um
die bekannten großen Raupenneſter zu ſpinnen. Man ver
nichte ſie alſo bei dieſer erſten Gelegenheit. Auch die Rin
e legen vom September ab ihre Eier um dünnere
Zweige.

Richtiges Erdbeerpflanzen
(Mit 4 Abbildungen.) (Nachdruck verboten.)

Das Pflanzen der Erdbeeren ſoll in der Zeit von Mitte
Auguſt bis Mitte September (auf keinen Fall ſpäter!) erfol
gen, damit die Stöcke beim Eintritt des Winters gut anwach

ſen und widerſtandsfähig werden. Man pflanze nicht aus
falſch angebrachter Raumausnutzung zu eng. Die reiches
Blattwerk und viele Blütendolden treibende ne braucht
zu ihrer Entwicklung Platz, Luft und Sonne. an lege
die Veete nicht zu breit an, damit man beim Gießen, Hacken
und Jäten bequem hantieren kann. Auf jedes ungefähr
124 Meter breite Beet kommen drei Reihen Pflanzen in
Abſtänden von 40 Zentimetern nach allen Seiten. Das
Pflanzloch ſoll en tief ſein, damit die Wurzeln ſenk
recht zu ſtehen kommen. Man achte beim Pflanzen auf die
richtige Höhe und pflanze nicht zu hoch und nicht zu tief. Die

3. Zu tief gepflangt; 4. Pflanzloch nicht tief genug, dahgt

gedrückte Wurzeln. e

Bilder zeigen deutlich die Hauptfehler. Man benutze bei der
Neuanlage von Erdbeerbeeten nur kräftige, gut bewurzelte
Pflanzen oder Ausläufer. Die Erde iſt mittels des Pflanz-
holzes feſt an die Wurzeln zu drücken, damit keine Hohl
räume entſtehen. Neben dem Pflanzloch ſticht man ein zwei
tes, möglichſt tiefes Loch, das man nach beendetem Pflan-
zen bis oben mit Waſſer füllt. Vor Eintritt des Winters
werden die Beete zum Schutze gegen Froſt mit Dünger be
deckt, aber ſo, daß die Herzſtücke frei bleiben. Im Frühjahr
entfernt man die Schutzdecke von den Pflanzen und lockert

Auf ſchwankem Grund.

Roman von H. Abt.
22 Foftſetung. (Nachdruck verboten

Sie ſtanden ſchweigend Auge in Auge. Es war doch
wohl ernſthaft. Ernſthafter, als er glauben wollte, und
Raßmus mußte ſich zu dem Zugeſtändniſſe bequemen:

„Jch werde ſelbſt unterſuchen, und was ſich als er
forderlich herausſtellt, wird natürlich geſchehen

Der Polier ſtand noch immer breit und feſt vor ihm.
„Jch möchte Jhnen einen Vorſchlag machen, Herr

Archikekt. Die Unterſuchung iſt nicht ſo ſchnell abgetan
und die Bauarbeiter brauchen nicht mehr davon zu mer
ken, als unbedingt nötig iſt. Morgen iſt Sonntag da
ſtelle ich mich Jhnen von Tagesanbruch an zur Ver
fügung.“

Klang das nicht beinahe nach Rückſicht? Oder
war's nur eine verſtärkte Nötigung, bei der Unterſu
hung keinen Optimismus walten zu laſſen?

Raßmus zerrte die Lippe zwiſchen die Zähne, dann
ſagte er ſchroff: „Seien Sie alſo morgen früh gegen
8 Uhr hier.“

Nun gab ihm Janſen die Tür frei. Er ging hin
aus, machte ein paar Schritte zu den Bauten hinüber,
ſchwenkte wieder ſcharf ab und nahm den Weg zu ſeiner
Wohnung zurück. Kaum war er droben in dem behag
lichen Junggeſellenheim, hätte er wieder Ffortgemoöcht.
Eine Unruhe war in ihm. die ihn von einem Fleck zum
anderen trieb. And neben der Unruhe eine ſtille Wut.
Dieſer Kerl, der Janſen! Es war ihm, als habe er
aus rein perſönlicher Niedertracht gegen ihn dieſe ganze
Entdeckung ausgeſchnüffelt. Natürlich war an der gan-
zen Sache nichts, oder der Kerl übertrieb zum mindeſten
ganz ſchauderhaft! And wenn er nicht überkrieb? Wenn“s
ſtimmte mit ſeinen Angaben

Die ſingenden Mauern der ſtürzende Bau
Blech, ſich wichtig machen wollte der Kerl, hatte

vielleicht auch eine Lohnſteigerung vor.

Und wenn's doch ſtimmte?! Er ſtarrte auf den
Zeichentiſch hinab, der vor einem Fenſter ſtand, ſtieß
Reißzeug, Lineale und Winkelmaß durcheinander. Dann
konnte er nur einpacken mit all den ſchönen Entwürfen
ſeines zukünftigen Ehrgeizes, die er ſich hier in ſeinen
Muſeſtunden zuſammenzeichnete. Dann konnte er über
haupt einpacken. Kamen bei ſeinem erſten Unternehmen
Schwierigkeiten vor, wurde was von unſolider Bauart
ruchbar, dann war er nicht nur mit ſeinen Häuſern der
Geleimte, dann konnte ſeine ganze Zukunft als Bäu
meiſter daran verkrachen. Und das alles, weil der Lump

der Polier sWenn er aber doch recht hätte?
Er lief im Zimmer hin und her, ſtieß die Möbel

aus dem Wege und ſtand, auf einmal ruhig geworden,
da. Abwarten, was ſich morgen herausſtellte. Jrgend
wo würde es ja wohl nicht in Ordnung ſein und irgend
was würde geſchehen müſſen. An Kopf und Kragen
würde es ja nicht gleich gehen. Abwarten bis morgen!

Es war Sonntag geworden. Jn aller Frühe fuhr
Raßmus zum Bau hinaus. Während er dort aus der
Droſchke ſprang ſah er vor dem Mittelbau den Polier
wie eine Schildwache auf und ab gehen. Er trat zu ihm
hin, ſie wechſelten einen Gruß und gingen in den Bau
hinein. Janſen übernahm die Führung, ſchweigend folgte
Raßmus ihm nach. Er war ziemlich mit ſich ins reine
gekommen, bis zu welchen Zugeſtändniſſen er ſich im
Notfalle bereit erklären würde. Darüber hinaus ging
er nicht, das ſtand in ihm feſt.

Stundenlang dauerte die Unterſuchung. Es ging
guf Deittag, als ſie aus dem AUnterbau wieder herauf
ſtiegen. Raßmus ſtrich ſich die Erdſpuren von ſeinem An
zug, ſtreifte die Handſchuhe über und ſagte dann:

„Zugegeben, daß eine etwas größere Sicherung nichts
ſchaden könne, würde alſo die entſprechende Anzahl eiſer
ner Träger noch hinzugefügt werden müſſen. Die Beſtel
lung dafür werde ich heute noch aufgeben.

t gedrungene Geſtalt des Maurerpoliers ſchien zu
wachſen.

„Und das wäre alles, Herr Architekt?“
Er ſprach langſam und ſchwer, Wort für Wort.
„Das iſt alles.“

t n e muß ich für meine Perſon vom Bau zurück
reten.“

Wie es ihnen beliebt. Aber vielleicht überlegen
Sie ſich's noch bis morgen, was ſie müſſen oder nicht
müſſen. Den Beſcheid darüber laſſen Sie mich wohl
Montag mittag in meiner Wohnung wiſſen gute
Morgen
Er ging im Marſchſchritt davon, den Spazierſtoa
ſteif wie einen Degen gegen die Hüfte gedrückt. Es war
ihm, als ſtehe er im Begriff, eine Schlacht zu gewinnen.
Ob mit dem Sieg auch das Recht auf ſeiner Seite war
Natürlich war das Recht auf ſeiner Seite. Eine Sache,
von deren Notwendigkeit er nicht ſelber durchdrungen
war, kam als Rechtsfrage für ihn überhaupt nicht in
Betracht. Mochte ſich der Polier bis morgen an Bleiben
oder Nichtbleiben die Zähne ausbeißen und kam er
mit der Kündigung, deſto beſſer. Vor ernſtlichen Anan
nehmlichkeiten, die ihm Janſen bereiten konnte, hatte
Felix Raßmus nach den Zugeſtändniſſen, zu denen er
ſich bequemnt, keine Bange mehr. „Nach Pflicht und Ge
wiſſen hieß in dieſem Falle nach perſönlicher Ueber
zeugungEr aß in ſeinem Reſtaurant zu Mittag, trank, um
einen letzten Reſt innerlichen Unbehagens los zu wer
den, eine ſchwerere Weinſorte als gewöhnlich, kam mit
etwas müdem Kopf nach Hauſe, hielt gegen ſeine Ge
wohnheit einen ausgiebigen Verdauungsſchlummer und
wachte auf, friſch und neubelebt.
Er dachte an Edith mit einem ganz beſonders zärt

lichen Gefühl. Allerlei holde Züge von ihr fielen ihm
ein und ſehnſüchtig drängte es ihn hin zu ihr. Dabei
hatte er ein unklares Empfinden, als müſſe er irgend
etwas gut machen, ihr irgend etwas hinweglöſchen.
Ein paar auserwählt ſchöne Roſen in der Hand,

eilte er die Vorſtufen des Hauſes hinan, in dem ſie
wohnte. Den Türflügel ſtieß er auf und wich mit einem
ſchreckken: „O Verzeihung“ wieder zurück (F. f.



Donnerstag, den 11.

Reichsminister Dr. h. c. Schiele:

Schließt die Reihen!
Nachdem die große Koalition an der Unfähigkeit

geſcheitert war, die dringlichſten Aufgaben der Gegenwart
zu meiſtern, ergriff der Reichspräſident im Bewußtſein
ſeiner ſtaatspolitiſchen Verantwortlichkeit perſönlich die
Initiative und berief eine Regierung, die ſich unabhängig
von Parteibindungen nur den großen Aufgaben verant
wortlich fühlen follte, die es vordringlich zu löſen galt:
der Sanierung der Finan zen, der Rettung der Lan d
wirtſchaft und des Oſten s.

Wer wie ich der Ueberzeugung iſt, daß wir nur
durch perſönliche verantwortungsbewußte Mitarbeit im
Staat unſere wirtſchaftlichen, ſoßialen, ſtaats und natio
nalpolitiſchen Ziele erreichen können, der durfte ſich dem
Rufe des Reichspräſidenten nicht verſagen. Die Ueber
nahme des Reichsernährungs miniſteriums war daher für
mich angeſichts der verzweifelten Lage der Landwirtſchaft
und des Oſtens ein Gebot der Pflicht, zumal die weit
gehende ſachliche Zuſtimmung des Kabinetts zu den von
mir geplanten dringendſten Agrar- und Oſthilfemaßnah
men vorlag und die Bereitſtellung aller verfaſſungs
mäßigen Mittel zu ihrer politiſchen Durchſetzung geſichert
war. Solange und ſoweit dieſe Vorausſetzungen gegeben
ſind, habe ich im Dienſte der Landwirtſchaft und des
Oſtens auf dieſem Poſten auszuharren.

Über wichtige agrarpolitiſche Fortſchritte und mannig
faltige finanzpolitiſche Klippen hinweg ging der Lauf
der politiſchen Entwicklung dem 18. Juli entgegen, wo
das Staatsſchiff kurz vor dem rettenden Nothafen
der Vollendung der Oſthilfe und der Wiedergewinnung
der finanziellen Bewegungsfreiheit im Reichstage an
der politiſchen Unvernunft derfenigenſtrandete, die zur Mitwirkung an den von Hinden
burg der Regierung geſtellten Aufgaben beſonders be
rufen geweſen wären. Der Reichspräſident war aus
Gründen der Staatsraiſon und aus eigenſtem perſön
lichen Verantwortungsgefühl entſchloſſen, ſich gegen die
Verantwortungsſcheu des Parlaments durchzuſetzen. Mar
xiſten und radikale Gruppen auf der Rechten fielen ihm
dabei in den Arm. Damit wuchſen die Meinungsunter
ſchiede über die politiſchen Methoden im Lager der Rech
ten zu einer unüberbrückbaren Kluft in den ſtaatspoli
tiſchen Grundauffaſſungen.

Der Austritt aus der Deutſchnationalen Partei war
damit für mich und meine Geſinnungsfreunde zu einer
ſchmerzlichen, aber unerläßlichen Selbſtverſtänd
lichkeit geworden.

Geben wir uns keinem Zweifel darüber hin: weiteſte
Kreiſe des Landvolkes drohen aus Verzweiflung dem
Radikalismus in die Hände zu fallen ſür einen viel
leicht noch größeren Teil beſteht ſogar die Gefahr, daß er
erſchüttert im Gläuben an die Partei, der er 10 Jahre
die Treue gehalten hatte, enttäuſcht, hoffnungslos und
kampfesmüde die politiſche Wahlſtatt verläßt und
damit ohne es zu wollen ſeinen politiſchen Gegnern
zum Siege im politiſchen Machtkampf verhilft.

Das Landvolk iſt die Kerntruppe der konfervativen, bo
denſtändigen und ſtagtserhaltenden Volkskräfte überhaupt.
Stellt In das Landvolk ſtraff vrganiſtert mitten hinein
in der Front der Sammlung der großen Rechten, fo e
es damit ſeine naturgegebene Berufung zu ſtaatspolitiſcher
Führung. Nicht klaſſenkümpferiſcher Berufsegvismus, nicht
e Streben, das zur politiſchen Jſolierung führt, ſon
ern der unerſchütterliche Glaube an die ſtaatspolitiſche Miſ

ſion des Landvolkes machen es ſeinen Führern zum Gebot
der Stunde, alle Kräfte des Landes auf der berufsſtändifch
politiſchen Grundlage zu ſammeln.

Das Landvolk wird zum erſten Mal im gan
zen Deutſchen Reiche geſchloſſen zur Wahl gerufen.
Es ſoll nicht den oder jenen Parteien, die meiſt
erſt in Wahlzeiten ihr landwirtſchaftsfreundliches
Herz entdecken, ſeine Stimme geben, ſondern
Landvolkliſten wählen, die ſeinen Namen tragen und ſeine andidaten nennen Aber
nicht der Bauer allein wird dazu aufgerufen, ſon
dern jeder, der ſich zum Landvolk zählt, mit ihm
verhunden iſt, ihm entſtammt, in ihm die Kraft
quelle der nationalen Erneuerung und die ſicherſte
Gewähr für den nationalen Beſtand ſieht.

Nicht enge Berufsintereſſen, wie es die geg
neriſche Agitation higzuſtellen beliebt, um vor
allem den bodenverbundenen Städter vom Land
volk fernzuhalten, haben die Landvolkbewegung
ins Leben gerufen ind ſie immer mehr erſtarken
laffen. ſondern die Erkenntnis, daß er erſte Stand
en in der Not der Zeit zu verſtnken

oht.
Den letzten und äußerſten Rückhalt kann dem

ganzen national geſinnten Deutſchland im Kampf
für Freiheit und Unabhängigkeit nur das in ſeiner
Exſtenz geſicherte, in ſich gefeſtigte und geſchloſſene
Landvolk breten, das von dem Boden nicht weicht,
den es gus Arväterzeiten her beſitzt und auf dem
die Geſchlechter groß geworden ſind, die mit dent
ſcher Wirtſchaft und Kultur die deutſche Fahne
in die Welt hinaus und zu großem Anſehen em
porgetragen haben. Verfällt aber der Bauern
ſtand und mit ihm alles das, was aus ihm Kraft
und Sigherheit der Exiſtenz zieht, ſo iſt die Nation
zum Sterben verurteilt.

Mit der Repolution hat die Großſtadt über
das Land geſiegt. Seitdem herrſeht ein Geiſt über
uns, den die ſo viel geſchmähte Provinz in Ber
lin verkörpert ſieht und der der Reichshauptſtadt
Ablehnung bis zur Feindſchaft eingetragen hat.
Dee aufgeblähte Großſtadt droht uns den Lebens
gtem zu nehmen, und dagegen wehren wir uns
mit allen Kräften. Sie iſt die Pflanzſtätte des
Marxismus und des Kulturbolſchewismüus, die bis
in die letzten Dörfer vorzudringen ſuchen. Auch
die aus Heimat und Séelle gewachſene Kultur
der alten Städte mit ſeßhaftem Bürgertum iſt
davon aufs äußerſte bedreht. So ſteht alles

Bertraut der eigenen Kraft!

auf dem Spiel, was wir als Volk durch die Jahr
hunderte geleiſtet haben. Wir verteidigen die Er

Dr. Gereke:

Sammlung!
Schon vor einem Jahre habe ich auf die verhängnis

volle Entwicklung hingewieſen, die unſer politiſches Leben
nehmen muß, wenn es nicht rechtzeitig gelingt, die poſi-
tiven Kräfte der Nation mobil zu machen gegen den
Auflöſungsprozeß, der ſich allenthalben vollzieht, und ſie
dagegen in Front zu bringen. Das war der Hauptgrund,
warum ich meine Politik einſtellte auf eine Samm-
lung des Landvolkes, auf eine Blockbildung, die
den Bauern fähig macht, den Gefahren zu begegnen,
die ihm aus einer revolutionären Bewegung drohen, die
erſt nach Niederreißung alles noch Beſtehenden Neues
aufbauen will.

Dieſe Sammlung mußte angeſichts der Zerſetzung der
alten Parteien auf berufsſtändiſcher Grundlage
erfolgen, weil die Not auf dem Lande immer höher ſtieg
und die Abneigung gegen die vorhandenen Parteien For
men annahm, die befürchten ließen, daß das Landvolk
überhaupt nicht mehr zu politiſcher Arbeit gebracht wer
den könnte. Das Landvolk iſt zudem ſeit Jahren ſyſtema

September 1930.

Ernſtes der Lage, in der wir alle ſtehen,und wird ch ſelbſt und damit die ter e
Güter der Nation mit der Zähigkeit verteidigen,
die ihm eigen iſt. Mit der gleichen Zähigkeit wird
das Landvolk verantwortungsbewußt an dem
Neuanfbau des Stagtes mitarbeiten. Darum
kämpft es auch in dieſem Wahlkampf.

Die Einigung des Landvolkes in der großen
Landvolkbewegung, die über die Parteipolitik in
ſerer Tage hingusgreift, iſt der erſte Erfolg, den
es ſchon erreicht hat. Das gilt beſonders für un
ſere Heimat. Hier ſtehen der alte konſervative,
um das Landvolk hochverdiente Reichsernährungs
miniſter Schiele und der wohlbekannte lang
jährge, ehemals deutſchngtionale Politiker He
meter neben dem in zähem politiſchen Kampf
bewährten Führer der jungen Generation Dr.
Gereke, durch deſſen gradlinige Politik die
Landvolkbewegung den großen Aufſchwung ge
nommen hat, der ſie heute befähigt, das Land
volk zuſamenzufaſſen zu einem einigen, ſtarken,
unerſchütterlichen Block.

Kann es überhaupt noch eine Frage bei der
Wahl geben Die r iſt ſchon gefallen.
Sie wird durch die Stimmabgabe am 14. Sep
tember nur ihre endgültige Beſtätigung finden.
Für die kommende große Rechte, für den konſer
vativen Wiedergufbau des Stnates, für den ge

bührenden Einſlu nfetzt ſich das Landvolk ein, das geſchloſſen wählt

die Landvolkliſte Ar. 101
des bodenſtändigen Elemente

tiſch abſeits gedrängt worden. Weder politiſch noch wirt
ſchaftlich fand es genügend Vertretung in den Körper-
ſchaften, die über das Schickſal von Staat und Wirtſchaft
zu beſtimmen hatten.

e als die Landwirtſchaft ſich ſchon im Zuſammen
bruch befand, iſt verſucht worden, das Steuer herum-
zuwerfen. Wenn auch erſt ein Anfang gemacht worden iſt,
ſo iſt es doch der Regierung Brüning-Schiel e-
Treviranus trotz der radikalen Gegenſtrömungen, die
die Auflöſung des Reichstages vorzeitig erzwangen, ge
lungen, einen Damm aufzurichten, der die nationale Wirt
ſchaft vor dem Schlimmſten bewahrte. Jeder objektiv
Denkende muß zugeben, daß durch das Eingreifen
Hindenburgs für die Landwirtſchaft und
den deutſchen Oſten ſowie durch die ſich darauf
ſtützenden Maßnahmen der Reichsregierung die einge
tretene Preiskataſtrophe für agrariſche Produkte auf dem
Weltmarkt in ihrer vernichtenden Wirkung von der deut
ſchen Landwirtſchaft ferngehalten wurde.

Die Geſchichte wird feſtſtellen, daß eine falſche
Führung auf der Vechten in verhängnisvoller
Parteiverblendung eine große Stunde verkannt
hat, weil ſie die innerpolitiſche Wandlung nicht
begriff, die ſich ſeit dem Eingreifen Hindenburgs
angebahnt hatte. Welch ein Widerſpruch außer

e

Bismarcks H.
Wort gilt noch heute: 95

ur wenn die bäuerliche Bevölkerung Deutſchlands ſich feſt aneinander ſchließt, wird es gelingen, der Landwirtſchaft eine ihrer
Bedeutung entſprechende Vertretung in den parlamentariſchen Körperſchaften zu verſchaffen.



„GSpeckzölle vor Nationalpolitik
Von mehr als einer Seite wird verſucht, das Landvolk

zu einem „Jntereſſentenhaufen“ herabzuwürdigen. Leider
haben ſich güch die Deutſchnationalen die Agitationsmethoden
der Radikalen angeeignet. Jn. der Korreſpondenz
Deutſcher Schnelldienſt.““, die die deutſchnationale Preſſe mit
Jnformationsmaterial bedient und die zuſammen mit den
offiziellen Mitteilungen der Deutſchnationalen Volkspartei
herausgegeben wird, wurde ſchon zu Beginn der Miniſter
tkätigkeit Schieles der Einſatz des Reichsernährungsminiſters
Schiele und der hinter ihm ſtehenden deutſchnationalen Ab
geordneten für die Rettung der Landwirtſchaft, die die Vor
bedingung zum Wiederaufbau im Jnnern und zum erfolg
reichen Kampf gegen den Youngplan iſt, mit
der Schmähung beantwortet:

„Speckzölle gingen vor Nationalpolitik
Das liegt in einer Linie mit der Hetze der Sozialdemo

kratie gegen die Landwirtſchaft.
Die Quittung darauf wird am 14. September ausgeſtellt!

Darum wählt:
LandvolkLiſte Nr. 10!

Schiele, Gereke, Hemeter, Prautſch.

dem zwiſchen der Forderung „Mehr Macht dem
en ten und dieſem praktiſchen Ver

alten
Gelingt es jetzt nicht, alle Kräfte darauf einzuſtellen,

daß hinter dem aufgerichteten Schutzwall zähe, aber er
folgreiche Arbeit für die Zukunft geleiſtet wird, ſo wäre
leicht auch das bis jetzt Erreichte nutzlos vertan. Wir
denken deshalb nicht daran, den geſchloſſenen Block
des Landvolkes lediglich zur Stabiliſterung vorhandener
Zuſtände einzuſetzen, ſondern wir wollen weiter. Wir
ſehen Aufgaben vor uns, die auch an überkornmenen
Vorſtellungen einer ſtaatlichen, wirtſchaftlichen und ſo
zialen Ordnung, ſoweit ſie überlebt ſind, nicht Halt
machen können.

Nach wie vor ſteht die Löſung des Agrar-
problems für uns im Vordergrund beim Kampfe
um die Rettung von Staat und Wirtſchaft. Aber wir
wiſſen auch, daß dieſe Frage ohne ein rechtes Verhältnis
zu der bodenſtändigen, an die nationalen Grenzen ge
bundenen Arbeiterſchaft nicht gelöſt werden kann.

Beſonders nahe ſtehen uns dabei ſelbſtverſtändlich
die Landarbeiter, die ſich mit den landwirtſchaft
lichen Betrieben in engſter Schickſalsgemeinſchaft befin
den. Auch das bodenſtändige Gewerbe und Hand
werk, deſſen Wohl und Wehe beſonders auf dem Laände
unlösbar mit dem der Landwirtſchaft verbunden iſt,
gehört für uns in die Reihen der großen Landvolkfront.

Unſer Verhältnis zum Staat ergibt ſich aus
der Stellung des Bauerntkums im Gemeinſchaftsleben
überhaupt. Der Staat hat ſich aus dem Bauerntum
entwickelt. Das Bauerntum kann alſo ohne ein geſundes
Staatsweſen ebenſowenig leben, wie umgekehrt der Staat
ohne eine geſunde Land wirtſchaft. Jahrhundertelang iſt
das Landvolk der Träger des Staates und des Staats
gedankens geweſen. Es wird und muß es auch heute noch
ſein, ganz gleich, welche äußere Form der Staat als
ſolcher hat. Allerdings muß es dabei verlangen, daß

d heute an der politiſchen Macht ſind,
danke über der Stagartsfo rm

t.

Eine Wehrmacht, ſtark und fähig, das Land,
ſeine Arbeit und ſeinen Boden zu ſchützen, iſt uns ebenſo
ſelbſtverſtändlich, wie ein in deutſcher Staatsgeſinnung
arbeitender, nicht von Parteipolitik zerſetzter Beamten
apparat, der von ſeiner jetzigen Aufblähung zurück

eführt werden muß auf ein der wirtſchaftlichen Lei
tungsfähigkeit eines verarmten Staates entſprechendes

Maß. Wir brauchen außerdem eine Rechtspflege,
deren Unabhängigkeit geſichert iſt, und deren Paragraphen
dem Leben dienſtbar ſind. Die Bewahrung traditioneller
Werte und die Erziehung der Jugend im ſchriſt
lichen und nationalen Sinne ſind weitere ſelbſt
verſtändliche Forderungen des Landvolkes.

Wir fordern die Möglichkeit der tätigen Mitwirkung
aller produktiven Kräfte an der Geſtaltung des öffent-
lichen Lebens, wir fordern den Schutz der Arbeit
und des der Arbeit dienenden Eigentums. Wir ſehen
auch in der Wirtſchaft nur dann ein gedeihliches Fort
kommen, wenn der Schutz des Eigentums zur Erhaltung
der Produktionsfähigkeit garantiert iſt.

Es iſt keine Frage, daß wir aus dem Zeitalter des
hemmungsloſen, rein nach perſönlichem Gewinn ſtreben
den Kapitaltsmus heraus müſſen. Seine typiſchen Er
ſcheinungen ſind Bürokratiſierung und Nivellierung. Der
freie Bauer kämpft ihm gegenüber auf ſeiner Scholle
für die Freiheit und die Anerkennung der
produktiven Kräfte, die aus ſittlicher Verpflich
tung tätig ſind. Der Bauer iſt deshalb auch, weil er
heute in immer ſchärferem Maße um eine gerechte Entloh
nung ſeiner Arbeit kämpfen muß, der natürliche Bundes
genoſſe aller produktiv ſchaffenden Kräfte.

politiſchen Formen. Die Arbeit, die uns nachdem ver
bleibt, wird viel ſchwerer ſein, und ſie wird noch durch
greifender geleiſtet werden müſſen, als in den vergan-
genen Monaten, in denen es auch nur gelungen iſt durch
den Einſatz der Machtmittel des Reichspräſidenten, das
Aeußerſte vom Bauerntum abzuwehren.

Es iſt faſt beiſpielslos, in welcher Weiſe in dieſem
Wahlkampf gegen uns angekämpft wird von den Krei-
ſen, die mit uns am meiſten ſchickſalsverbunden ſein
ſollten. Mit großer Sorge ſehe ich, wie jetzt Klüfte
aufgeriſſen werden, die nur ſchwer wieder überbrückt
werden können. Der Bruderkrieg iſt immer der häß
lichſte Kampf. Wir in der Landvolkbewegung wiſſen uns
frei von der Schuld, die häßlichen Formen des gegen
wärtigen Wahlkampfes heraufbeſchworen zu haben.

Für das deutſche Landvolk war immer der mar-
kanteſte Charakterzug die Treue, und beſonders die
Treue zu ſeinen Führern. Das Beſchämendſte für den,
der ſeit Jahren in vorderſter Kampffront für das
deutſche Landvolk ſteht, iſt die Tatſache, daß jetzt ſogar
verſucht wird, den alten Landvolkführern die Rein
heit des Wollens und die Ehrlichkeit des Willens ab
zuſprechen. Wir können in dieſer Lage nur mit ver
ſtärktem Nachdruck an das Landvolk appellieren: Hal-
tet Euern Führern die Treuel Haltet be-ſonders dem von Euch ſelbſt gewähltenReichspräſidenten v. Hindenburg die Treue!
Vertraut denen, die in jahrelanger Tätigkeit den Beweis
erbracht haben, daß ſie nicht nur guten Willens ſind,
ſondern daß ſie auch weſentliche praktiſche Erfolge für
das nationale Deutſchland erzielt haben!

Unſer Kampfruf heißt:
Vertraut der eigenen Kraft! Lauft nicht mehr
hinter den andern her und laßt ſie Mißbrauch
mit Euren Stimmen treiben. Wählt Leute vom
Lande, Leute Eures Vertrauens, Leute der hei
miſchen Scholle, Blut von Eurem Blut

Bedenkt, daß Jhr geſchloſſen der größte ein
heitlichſte Berufsſtand von ganz Deutſchland ſeid!

Ohne geeintes Landvolk keine aktionsfähige
Vechte! Ohne ihren Einſatz kein Wiederaufbau im

JInnern! Ohne geordnete Verhältniſſe im Innern
kein erfolgreicher Kampf gegen Verſailler Diktat
und Tributlaſten!

Sorgt dafür, daß dieſer große Landvolkblock
geſchaffen wird, gegen den niemand mehr zu
regieren wagt. Jhr dient damit nicht nur Euch
ſelbſt, ſondern dem ganzen deutſchen Volk und
deutſchen Vaterland.

Wählt Liſte Rr.
Schiele Gereke Hemeter

Prautzſch

Schöne Worte und große Verſprechungen werden im
Wahlkampfe in Maſſen hervorgebracht, wie in der Jnflations
zeit das Papiergeld.
Nicht Worte, nur Taten können überzeugen?

Ein kurzes Vierteljahr nur hatte Schiele zum SchaffenZeit gehabt, als Nationalſozialiſten und ihre deutſchnatio
nalen Geſinnungsgenoſſen Arm in Arm mit Kommuniſten
und Sozialdemokraten Hindenburg zur Reichstagsauflöſung
zwangen.
Was aber in dieſem kurzen Vierteljahr geleiſtet worden
iſt, ſpricht für ſich.

Während im Auslande die Getreidepreiſe ſtändig fielen,
gelang es Schiele während ſeiner Amtszeit, die deutſchen
Getreidepreiſe nicht nur zu halten, ſondern ſogar zu ſteigern

Im Ausland fielen Im Jnland ſtiegen
die Preiſe je Tonne: die Preiſe je Tonne:

für Weizen um 24 RM., Wetzen um 37 RM.,
ſut Roggen um 38 RM. für Roggen um 32 RM.ür Fultergerſte um 17 RM., für Futtergerſte um 25 M.

Zur Entlaſtung des Schweinemarktes wurden Zollſchutz
und Einfuhrſcheine mit dem Erfolge gehandhabt, daß der

Einfuhrüberſchuß von 51 500 Schweinen im letzten Viertel
jahre der Amtstätigkeit Dietrichs ſich bereits im erſten Vier
teljahre der Amtstätigkeit Schieles in einen Ausfuhrüberſchuß
von 68 500 Schweinen verwandelte.

z dem Rindermarkte ſind durch Beſeitigung der zoll
reien Gefrierfleiſcheinfuhr, die Wiedereinführung des 8 12
es Fleiſchbeſchaugeſetzes und das Einfuhrverbot von Corned

beef zuſätzliche Abſatzmöglichkeiten von über 280 000 Rindern
jährlich geſchaffen.

Die Kündigung des Handelsvertrags mit Finnland be
freite die deutſche Milchwirtſchaft von unerträglichen Feſſeln
und gab ihr die Bewegungsfreiheit wieder.
Das ſind nur wenige Beiſpiele für viele!

Wichtige Maßnahmen konnten ſich noch nicht auswirken.
Das neue Brotgeſetz ſichert einen zuſätzlichen Roggen

abſatz von einer Million Tonnen im Jahre.
Der Beimiſchungszwang von Kartoffelſpiritus zu mine

raliſchen Treibſtoffen (vor allem Benzin und Benzol) ent
laſtet. den Kartoffelmarkt um eine halbe Million Tonnen
jährlich. Mit den Kartoffelflocken- und Stärkefabriken ſind
Verträge zu einer weiteren Entlaſtung des Kartoffelmarktes
abgeſchloſſen.

ſteht auf!

An die Frontgeneration!
Kameraden!
Jhr habt vierundeinhalb Jahre lang an der Front

gekämpft unter Hindenburg. Jhr habt als Soldaten Euch
ſelbſtverſtändlich bedingungslos hinter ihn geſtellt.

Mit dem geſamten nationalen Deutſchland habt Jher
ihn dann zum Oberhaupt des Reiches gewählt. Wenn Jhr
ihn zur poſitiven Mitarbeit im neuen Staat zwangt, dann
müßt Jhr auch als geſchloſſene Truppe hinter ihm ſtehen.
damit er mit dem nationalen Deutſchland und für Euch wirken
kann. Daß er das will, hat er mehr als einmal bewieſen.

Stahlhelmer!
Denkt daran, wie Hindenburg, Euer Ehrenmitglied, bes

dem ſozialdemokratiſchen Miniſterpräſidenten in Preußen die
Aufhebung des Stahlhelmverbotes in Rheinland- Weſtfalen
durchſetzte.

Hindenburgs Wahlſpruch iſt: „Die Treue iſt das Mark
der Ehre!“ Treue um Treue!

Die Entſcheidung dieſes Wahlkampfes geht ungausweislich
um die Frage:

Mit vder gegen Hindenburg?
Wer für Hindenburg iſt, wählt
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Wählt Männer Eures Vertrauens!
Von Landrat a. D. Frhr. v. Wilmowsky, Marienthal,

Vorſitzender des Landbundes Provinz Sachſen
Wenn nicht alle Zeichen trügen, erleben wir nicht nur die

Kriſe des parlamentariſchen Syſtems in der
Form, zu welcher es ſich in den letzten zehn Jahren bei uns
gausgewachſen hat, ſondern darüber hinaus die Kriſe der
bisherigen Form unſerer politiſchen Parteien. Jch ſehe dabei
ab von den Flügelparteien rechts und links. Wenn augen
blicklich der Radikalismus auf beiden Seiten einen ungewöhn
lichen Auftrieb nimmt, ſo iſt dies nur die gegebene Folge
des wirtſchaftlichen, vor allem aber des außenpolitiſchen
Drucks, der auf uns laſtet. Es ſind radikale Strömungen,
die mit Verſtand und Logik nicht zu bekämpfen ſind. Dem
Rechtsradikalismus neigen auch wertvolle Kräfte des Bürger
tums zu, die in verſtändlicher Erbitterung über die politiſche
und wirtſchaftliche Einſchnürung Deutſchlands keinen anderen
Ausweg mehr e als die revolutivnäre Kriſe, die bewußt
herbeizuführen ſei. Der deutſche Bauer iſt zu feſt verwurzelt
mit der Mutter Erde, als daß er ſich derartigen Verzweif
lungserſcheinungen überlaſſen könnte. Er gedenkt des Auf
ſchwungs der ſogenannten völkiſchen Bewegung vor fünf Jah
ren, die gerade in unſerer Provinz manche Aehnlichkeit mit
der jetzigen rechtsradikalen Bewegung zeigte, der zahlreiche
Hitzköpfe auch aus unſeren Kreiſen zuneigten und die nur
allzubald ein jämmerliches Fiasko erlitt.

Wenden wir den Blick auf die anderen Parteien, zu
denen wir bisher Vertrauen hatten und von denen wir Hilfe
erwarten. Niemand kann beſtreiten, daß ſie ſich in voller
Zerſetzung und Gärung befinden; niemand, der den ppoliti
ſchen Ereigniſſen nicht ganz naheſteht, findet mehr einen
Ausweg aus den verſchiedenartigen Gruppen, Vereinigungen
und Bewegungen, in welchen ſich die alten ParteiOrgani
jationen jetzt zerklüftet haben.

Dies gilt beſonders von der, vielen von uns naheſtehenden
Deutſchnationalen Volkspartei Jch glaube, ihr
ſeit ihrem Beſtehen ein treues Mitglied geweſen zu ſein
erblicke ich doch in ihr das Jnſtrument, das über die mate
riellen Jntereſſen hinaus alle Kräfte zuſammenfaſſen ſollte,
die den Wiederaufbau Deutſchlands und mit ihm die natio
nale Gleichberechtigung mit anderen Völkern erſtrebten. Mit
Schmerz habe ich mit nur allzuviel Geſinnungsgenoſſen
beobachten müſſen. wie dieſe Hoffnung nach anfänglichen
großen Erfolgen jäh zuſammenbrach, was ſich nach
außen in der Tatſache offenbarte, daß nicht weniger als
42 von den 77 Abgeordneten, welche die jetzige Parteiführung
übernahm, aus Gewiſſensdrang aus der Partei ausgekreten
ſind. And zu dieſen 42 gehören faſt alle vom Land
polk präſentierten Abgeordneten, vor allem der
Mann, den der Reichspräſident als Vertrauensmann der deutſchen Landwirtſchaft bezeichnet hat.

Kein Wahlflugblatt, keine noch ſo fein ausgeküftelte Er
klärung vermag den Landmann über dieſe Tatſache hinweg
zutäuſchen; mit Recht fragt er: lohnt es ſich überhaupt noch
zu wählen, und welche Partei ſoll ich wählen?

Jede Kriſe trägt in ſich den Keim zur Geneſung. Jn
der Auflöſung der alten Parteigebilde ſehe ich gewiſſe An
zeichen daß neue Kräfte ſich regen. Die alten Gebilde waren
erſtarrt und Selbſtzweck geworden; ſie hatten ſich dem bis
herigen parlamentariſchen Syſtem angepaßt, das auf dem
Kampf der Parteien um die Herrſchaft beruhte und das
ſchließlich in vollſtändiger Anterwerfung der Regierung unter
die jeweiligen Parteiführer endete. Weithin iſt die Ueber
zeugung verbreitet, daß dieſes Syſtem nunmehr endgültig
abgewirtſchaftet hat, und daß es erſetzt werden muß durh
eine Staatsordnung, in welcher die Regierung wirklich führt
und regiert, ohne Gefahr zu laufen, wegen zufälliger Miß

Das Weingeſetz ſchützt den deutſchen Winzer in Zukunft
vor r ſeiner Weißweine mit billigen, aber minder
wertigen ausländiſchen Verſchnittweinen.

Der Gerſte und Hopfenverwertungszwang für Mälze
reien und Brauereien, der Fettverwertungszwang für Mar
garinefabriken ſind durch die erzwungene Reichstagsauflöſung
noch nicht zum ehe geworden.

Alle dieſe Maßnahmen verbürgen auf ihrem Gebiet eine
ähnlich durchgreifende Wirkung wie der Vermahlungszwang
beim Weizen.

Dieſe Bilanz eines Vierteljahres iſt der
beſte Maßſtab für die Zukunft.

Willſt Du Dich weiterhin mit großen Worten abſpeiſen
ſſen, dann, deutſcher Bauer, gib Deine Stimme

den Schreiern, die ſich heute mit verdächtigem
Eifer an Dich herandrängen.

Willſt Du aber Taten ſehen,
Willſt Du daß das begonnene Rettungswerk der deutſchen

Landwirtſchaft fortgeführt und ausgebaut wird,
Willſt Du wieder eigener Herr auf freier Scholle werden

Dann gib Deine Stimme der Liſte
„Deutſches Landvolk“

Liſte Rr. 10!



ſtimmung, Erkrankung vder. Abwesenheit einiger weniger Ab
geordneten geſtürzt zu werden.

Weniger verbreitet iſt die Einſicht, daß eine Reform die
ſes Syſtems guch eine Reform der politiſchen Parteigebilde
d d ben muß, ja, daß wir bereits mitten in dieſer

eform ſtecken
Die alten politiſchen Parteien mit ihrem bürokratiſſchen

Beamtenapparat und ihrer mehr oder weniger diktatoriſchen.
oon wenigen Vertrauensmännern erkorenen Leitung, ihrer
ur allzu oft ganz einſeitig orientierenden Parteipreſſe, löſen

aufAn ihre Stelle müſſen Vereinigungen von Männern
eceten, die das Vertrauen breiter Wählermaſſen genießen, die
als Abgeordnete im täglichen Kampf um den Wiederaufbau
ringen und die dabei in ſtändiger Fühlung mit dem Lande
ſtehen. Mit einem Wort, diejenigen Perſönlichkeiten, welche
als Abgeordnete von beſtimmten Wählergruppen gewählt
werden, müſſen den ausſchlaggebenden Einfluß auf die Füh
cung der Partei haben. Kommt hierzu eine Reform des
Wahlrechts welches mit dem überlebten Liſtenſyſteim auf
räumt und den Abgeordneten wieder in engere Verbindung
i einem beſtimmten räumlich enger begrenzten Wahlkreis
bringt, ſo iſt ein Vertrauensverhältnis nicht nur zwiſchen
ihm und ſeinen Wählern, ſondern auch zwiſchen Wählern
und Partei geſichert.

Und die Nutzanwendung für die kommende Wahl?
Der Landbund hat ſie gezogen. Zum erſten Male ſeit

ſeinem Beſtehen hat er ſich von den alten Parteien abgewandt
und ſich auf Verhandlungen mit ihnen gar nicht erſt ein
gelaſſen

Er ſtellt die Männer heraus, die bisher das Vertrauen
des Landvolkes hatten und es in jahrelangen Kämpfen ge
rechtfertigt haben.

Hemeter:
Für Hindenburg und Schiele!
Die Arbeit im künftigen Reichstage und der jetzige

Wahlkampf müſſen in erſter Linie abgeſtellt werden auf
die Bekämpfung der Parteien, die im Jahre 1918 die
Revolution gemacht haben. Jm Zeitalter des Parlamen
tarismus iſt es notwendig, daß jeder Wähler ſeine
Stimme abgibt, auch wenn er aus guten Gründen ein
Feind dieſes parlamentariſchen Syſtems iſt, denn die
Wahl iſt die Selbſthilfe des Wählers, und das Land
ovlk, der Grundpfeiler des geſamten Volkes, muß er
kennen, daß alle unſere Steuern und Laſten politiſcher
Natur ſind die nur durch eine ſtarke Landvolkvertretung
im Parlament eine Aenderung erfahren können. Man ſehe
ſich die Politik der ſozialdemokratiſchen Regierungen im
Reich und in Preußen nach den Wahlen von 1928, die nicht
zuletzt zum Schaden der Arbeiter ſelbſt ausgeſchlagen iſt,
an! Der Sozialdemokratie länger die Herrſchaft im Reich
zu überlaſſen, konnte nicht verantwortet werden. Jn
folgedeſſen hat Hindenburg das Kabinett Brüning be
rufen, das auch nach Anſicht des Reichspräſidenten die
einzige Regierung geweſen iſt, die von den bürgerlichen
Parteien im alten Reichstage geſtellt werden konnte. Das
Kabinett Brüning hat ſtets in außerordentlich heftigem
Kampf gegen die Linksparteien die durch das Kabinett
Müller hervorgerufene Not zu beheben verſucht. Gewiß
ſind auch gegen einige Mitglieder dieſes Kabinettes Be
denken geltend zu machen, und ſeine Arbeit iſt nicht in
allen Punkten fehlerfrei geweſen. Aber für das Landvolk
ergibt ſich darüber hinaus die große und entſcheidende
Frage, ob Schiele geſtürzt werden, ob gegen Hin
denburg geſtimmt werden ſollte, oder ob das
t ſich geſchloſſen hinter dieſe beiden Führer ſtellen
wollte.

Es iſt nicht zu verkennen, daß das Kabinett Brüning
immerhin Anſätze zu nützlicher Arbeit gezeigt hat, die zu
Hoffnungen Anlaß geben konnten. Hier denke ich ins
beſondere an die Agrarpolitik, an die Reform der Sozial
verſicherung, an die Lohnpolitik und in gewiſſem Um
fange auch an die Maßnahmen auf ſteuerlichem Gebiet.
Jm Rahmen der umfaſſenden Reichsreform iſt ein ver
nünftiger Finanzausgleich vorgeſehen, und die Erkenntnis
der Schädlichkeit des Dualismus Reich- Preußen iſt all
gemein. Die Wahlreform iſt auf dem Marſch. Angeſichts
dieſes Auftaktes ſowie der kommenden wirtſchaftlichen
und politiſchen Schwierigkeiten in dieſem Winter war es
das Gebot der Stunde, die Rechte an maßgeblicher Stelle
einzuſchalten. Zehn Jahre hindurch iſt Politik zum Scha
den der Landwirtſchaft getrieben worden. Jetzt iſt Schiele
dabei, gründliche Wandlung zu ſchaffen. Natürlich ſind
einſchneidende Aenderungen nicht von heute auf morgen
zu erwarten. Die Entwicklung kann ſich nur langſam,
ſie wird ſich aber ſtetig vollziehen.

Am 14. September muß deshalb ein Reichstag ge-
wählt werden, der dem Kabinett Brüning, der insbeſon
dere Schiele die Möglichkeit gibt, weiker zu arbeiten.
Das Landvolk muß im neuen Reichstag einen geſchloſ
ſenen Block ſtellen für die Bildung einer ſtarken Rechten.
Vorbildlich für eine ſolche Entwicklung ſind die Erfolge
des Landvolks in Thüringen; denn dem geſchloſſenen
Landvolke iſt in der Hauptſache die Befreiung Thürin-
gens von der ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft zu danken.

Unſere Parole iſt: Mit Hindenburg und Schiele
für den großen LandvolkBlock?

Vauern, wählt Bauern!
Von Willy Ohm, Halle S.

Man kann ruhig ſagen, daß heute beinahe für jede
Kleinigkeit ein Fach mann verlangt wird. Jm bolſchewiſti
e Rußland werden für die „Spezialiſten“ ſogar die höch
ten Löhne bezahlt, trotzdem die „Gleichheit alles deſſen,

was Menſchenantlitz trägt faſt an jeder Straßenede zu leſen
iſt. Man merkt eben immer deutlicher, daß es nicht genügt,
über möglichſt viel möglichſt viel zu reden, ſondern daß es
entſcheidend darauf ankommt, was der S zu ſeiner
Verrichtung an Kenntniſſen mitbringt. Weil zuviel ſchon
überall herumgepfuſcht und dementſprechend verdorben iſt.

Wenn dieſe Erkenntnis aber bei den allgemeinen und
täglichen Notwendigkeiten e immer entſcheidender durchſetzk.
dann müßte das ganz ſelbſtverſtändlich ſein auf dem wich
tigſten Gebiet, das für das menſchliche Zuſammenleben und
hie e in Frage kommt, auf dem Felde der Politik. Aber
hier iſt es bisher zu unſerem größten Schaden gerade um
gekehrt geweſen. Hier hat entſchieden und entſcheidet leider
noch alles andere als der Fachmann. Bei uns geben die
mit allen „Feinheiten“ politiſcher Nebenwege Vertrauten den
Ton an, die ſich auf alles andere verſtehen als das, worauf
es eigentlich entſcheidend ankommt. Das iſt ja der tiefſte Jn
halt der ſogenannten „Futterkrippenppolitik“

Die Menſchen werden immer erſt durch Schaden klug.
Das iſt eine von den wenigen wirklichen Weisheiten dieſer
Welt. Aber es würde nun endlich Zeit, daß das deutſche

„Mehr Macht dem Reichspräſidentent“
Jm Mai 1928 führten die Deutſchnationaken den Wahl

kampf unter der Parole: „Mehr Macht dem Reichspräſi
denten!“ Sie dachten dabei an Hindenburg.

Als aber Hindenburg ſeine Macht als Reichspräſident
für den bedrängten Oſten und die bedrängte Landwirtſchaft
einfetzte, verſagten ihm die Deutſchnationalen unter der Füh
rung Hugenbergs die Unterſtützung. Sie ſtimmten mit Sozial
demokraten, Kommuniſten und Nationalſozialiſten gegen die
von ihm erlaſſene Notverordnung, die durch die Sanierung
der Reichsfinanzen den Weg für die Oſt und Agrarhilfe
freimachen ſollte. So halfen ſie in Wirklichkeit Sozialdemo
kraten und Kommuniſten im trauten Verein mit den Nativo

nalſozialiſten bei dem Verſuch, die Macht des Reichspräſi
denten zu vermin dern. Sie boten das Parlament gegen
die oberſte Spitze des Staates auf und verrieten damit das
Führerprinziv an den Stimmzettel.

Das Landvolk hat für eine ſolche Politik, be der ſich
Worte und Taten widerſprechen, kein Verſtändnis.

Es hält die Treue, die es einmal gelobt hat, und läßt
den nicht im Stich, den es ſelbſt auf ſeinen Poſten be
rufen hat:

Mit Hindenburg für das deutſche Volk!

Darum wählt Liſte 10!

e

Wen wird das Landvolk wohl wählen
So fragt man im ganzen Land.
Partei'n und Parteichen zählen
Schon jetzt dies ab an der Hand.

Die Stimme des Landes umwirbt man
Wie nie es bisher geſchah

So iſt man fürs Land nicht mehr da.

„Wir haben viel übrig für Bauern“,
So ruft man in jeder Patei.
„Es kann nicht mehr lange dauern,
Dann iſt Eure Notzeit vorbei

Wie wählt das Landvolk?

Und kommt dann die Zeit nach der Wahl dran,

Auch Du mußt dazu zählen,
Wenn Du zur Wahl wirſt gehn.
Das Landvolk darf nur wählen:
Die Landvolkliſte 10

So wirbt man um unſre Stimmen
Durch Lockrufe wohl und mit Liſt.
Für ſich will man uns nur gewinnen
Und dann bleibt's ſo wie es iſt.

Darum, Du deutſcher Bauer,
Jetzt ſichre Dir Dein Brot!
Trag' Steine für die Mauer,
Die ſchützen wird vor Not.

Der Grundſtein iſt vorhanden,
Das Landvolk macht ſich frei,
Zu ihm ſich alle fanden,
Die einig ſind und treu.

Agricola.
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Das Rettungsprogramm Hindenburgs
Jeder hat ſich jetzt wiederholt die Frage vorgelegt

warum eine Reichstagswahl nötig wurde, bei der gerade auf
der Rechten die größte Verwirrung herrſcht, und was über
haupt Sinn und Ziel dieſes Wahlkampfes iſt. Auf die zweite

un ächſt eine ganz klare Antwort gegeben
werden: Es geht um das Rettungsprogramm desReichspräſidenten v. Hindenburg! Dieſes Pro
gramm iſt zugleich der poſitive Jnhalt der Etappe des Kamp
fes gegen den Marxismus in der wir gegenwärtig ſtehen.
Nicht nur von links, ſondern auch von gewiſſen Rechtskreiſen
möchte man die Sachlage verdunkeln. Vergegenwärtige man
ſich demgegenüber die einfachen und klaren Tatſachen und Zu
ſammenhänge:

Bei Uebernahme ſeines Amtes hat der Reichspräſident
v. Hindenburg die ſelbſtverſtändliche Hoffnung gehabt, mit
den Kräften, die ihn gewählt hatten, auch regieren zu können.
Daß das nur vorübergehend gelang, war für ihn eine ſchwere
Enttäuſchung Bei den engen Schranken, die die Reichsver-
faſſung dem Reichspräſidenten zieht, mußte er nach der Wahl
von 1928 mit dem ſozialdemokratiſchen Reichskanzler Hermann
Müller regieren und manche Entſcheidung die ſeinen inner
n Wünſchen und Auffaſſungen widerſtrebte, mit ſeinem

men deden, da ihm ſonſt nur ein ausſichtsloſer Appell an
den Volksentſcheid oder der ſofortige Rücktritt als Ausweg
geblieben wäre. Jmmer aber hat Hindenburg ſich nur in Ent
ſcheidungen gefügt, die er für unabwendbar hielt, und je
klarer die Folgen einer falſchen Wirtſchafts und Finanz
politik hervortraten, um ſo feſter wurde n Entſchluß, ſeine
ganze Kraft für die Beſſerung dieſer Politik einzuſetzen. So
kam es zu dem an den Reichskanzler Hermann Müller ge
richteten Schreiben vom 18. März.

Mit dieſem Briefe hat der Reichspräſident v. Hindenburg
bereits die tatſächliche Führung in den vordringlichſten Fra
gen der Reichspolitik übernommen. Jn ihm hat er ein ſorgſam
vorbereitetes Rettungsprogramm für die Land
wirtſchaft und den Oſten aufgeſtellt und von der
Reichsregierung „nachdrücklich“ verlangt, auf der Grundlage
dieſes eigenen Programms, das auch die Sanierung
der Reichsſinanzen einſchloß, „raſch“ und „kräftig“ und „mit

Frage ſoll hier

Volk von dieſer ſchmerzhaften Erkenntnis, woran es ihm
im Grunde In entſcheidend Gebrauch macht. Dann brauch
ten wir nicht ſchon ſo lange über unſer Unglück zu jammern.
Denn es liegt ganz in unſerer Hand, das Unglück zu wenden,
dann nämlich wenn wir nur Männern unſer Vertrauen
ſchenken, uns auf dem Felde der politiſchen Entſcheidungen
zu n d die den nötigen Ernſt in der Sache in ſich
tragen, die die daraus folgende Verantwortlichkeit verſpüren
und dementſprechend handeln. Das iſt dann der „Fachmann“
den neben dieſen Eigenſchaften noch die notwendigen Kennt
niſſe zieren. Alle anderen müßten verſchwinden auf Nimmer
wiederſehen.

Die viel geſchmähten Bauern haben hier den Anfang
gemacht, als ſie ſich vor mehr als zwei Jahren ſagten, da
bäuerliche Not wirklich nur vom „Fachmann“ von den
Männern gleichen Blutes verſtanden werden kann. Sie haben
dabei aber nicht, wie das oberflächliche Beurteiler ſo gerne
behaupten, lediglich an ſich gedacht, ſondern auch die Pflicht
der eigentlich Verantwortlichen zugleich erfüllt, indem ſie
durch die Landvolkbewegung den deutſchen Staat auf die
Rieſengefahr aufmerkſam machten, die ihm durch die Ver
nichtung ſeines Bauernſtandes droht. Das iſt der Kern und
die entſcheidende Bedeutung der Landvolkbewegung. Und
das konnte nur von denen verkannt werden, die eben Nicht
fachleute ſind, die den tiefſten Sinn dieſes ganzen Vorganges
nicht begreifen können oder wollen.

Hier hat ſich der bäuerliche Jnſtinkt als viel wirkungs
voller erwieſen, als der viel gerühmte Jntellekt der Anderen.
Es handelt ſich hier um einen tief bedeutungsvollen geſchicht

aller Beſchleunigung“ zu handeln. Dieſe Jnitiative, wie die
entſchiedene Sprache des Reichspräſidenten waren etwas Neues
im parlamentariſchen Syſtem der deutſchen Republik
Die Große Koalition verſagte. Jhre Vorſchläge und
ſchlüſſe für Oſthilfe und Agrarpoli
känglich. An der Finanzſrage kam ſte zu Bruch. Ganze neun
Tage nach dem Briefe Hindenburgs.

Umgehend erfolgte der zweite Schritt politiſcher Füh.
rung durch den Reichspräſidenten: Die in zwei Tagen unter
ſtärkſter Jnitiative Hindenburgs vollzogene Bildung eines
neuen Reichstabinetts bedeutete eine ſichtbare Auflogerung
des parlamentariſchen Syſtems. Der dritte, noch bedeutſamere
Schritt auf dieſem Wege war die e un zur Durch
führung der im Juli vom Reichstage abgelehnken Steuern.

Bei der Entſcheidung vom 18. Juli war es eine müßige
Frage, ob dieſe Steuern in ihren Einzelheiten ideal waren.
Schon aus Gründen der Ehrlichkeit aber muß feſtgeſtellt wer
den: ohne neue Steuern, alſo mit leeren Reichskaſſen, war
keine Oſthilſe, war auch die Durchführung des Agrarpro
gramnms nicht möglich. Wir brauchen das nicht näher aus

r att W 88 n St tig aeten Haushalt auch keine ordentliche WirtſchAale e St Das hrogramm vom Juli war übrigens nichts weniger alsehtiſch Ungefähr zur Hälfte wurde die Dedung durch Er
ſparniſſe im Reichshaushalt und bei der Sozialverſi-berung
beſchafft. Das Steuerprogramm enthielt die ſeit langem von
der Rechten geforderte Bürgerabgabe und eine beſondere Her
anziehung der Feſtbeſoldeten; von den Steuern entfielen jeden
falls auf die Landwirtſchaft nur rund 20 Millionen Mark,
vor allem durch die Junggeſellenſteuer, die gerade von land
wirtſchaftlichen Kreiſen ſeit alters verlangt worden iſt.

Aber die Steuern waren, wie geſagt, am 18. Juli nicht
mehr die Hauptfrage. Die Hauptſache war vielmehr, daß
der Reichspräſident von Hindenburg mit der Notverordnung
die Autorität ſeiner Stelkung und ſeiner Perſon gegen die
Majorität eines verantwortungsloſen Parlamenkarismus ein
geſetzt hatte. Dabei iſt ihm zuſammen mit den Kommuniſten,
Sozialdemokraten, Nationalſozialiſten auch die Mehrheit der

ein Dittator braucht zum

lichen Vorgang. Denn gelingt es nicht, für Deutſch
land den Bauern zu rektten, dann gibt es au
keine deutſche Zukunft mehr! Dann dreht es ſi
für uns nur um die Frage des langſameren oder ſchnelleren
Dahinſterbens. Retten können wir uns alle aber von der
drohenden Gefahr nur, wenn dieſe Erhaltung des Bauern
bewußt in den Vordergrund gerückt wird vor allem anderen
gleichviel ob das anderen gefällt oder nicht. Und durchgeſetzt
kann das wiederum nur werden, wenn Männer vom Fach,
Männer vom Lande, die die Not des Bauern als die eigene
empfinden, mit der Vertretung an dem Ort der Entſcheidung,
im Parlament betraut werden.

Die ganze Entſcheidung, um die es ſich hier handelt, iſt
viel zu wichtig, als daß ſie mit der ſtarken Verſicherung ab
getan werden könnte, man habe das tiefſte Verſtändnis für
die ländiiche, die bäuerliche Not. Hier muß gehandelt, aber
nicht geredet werden. Und das kann, bei allem guten Wil
len der Anderen, an dem garnicht gezweifelt werden ſoll, doch
mit ſicherer Wirkung nur von Männern bewirkt werden, die
auf und in der deutſchen Scholle wurzeln, vom Bauern!
Vom Bauern, dem Schaffer und. Träger von Wirtſchaft,
Volk und Staat. Der ſeine Not zugleich als die des
Ganzen emnpfindet, der aus dem Lebenswillen heraus
die entſcheidende Aufgabe mit ſtarker Bauernfauft anpadt
und nicht eher davon läßt, als bis ihm der Erfolg den e
gibt. Deshalb der Ruf, der Schickſalsmahnung zugleich iſt:

Bauern? Wählt Bauern!

Belitit waren völlig unzu
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deutſchnationalen rn in den Arm gefallen.Dieſer Schritt von der Rechten erfolgte e Rückſicht
darauf, daß mit der durch die Ablehnung der Notverord
nung erzwungenen Reichstagsauflöſung die verurteilt
war, Skückwerk zu bleiben, die d r ſchaft ſchwerſter neuerUnſicherheit ausgeſetzt wurde und m unter denTiſch fiel. Auch ohne Rückſicht an daß in der Art.
wie Hindenburg einige Tage vorher de rer re
Miniſterpräſidenten Braun zur Aufhebung des Stahl

elmverbots in Rheinland- Weſtfalen genötigt
gtte, mit beſonderer Deutlichkeit eine innerpolitiſcheendung ſich r gen r hliehlich dorgnt

daß gerade von der Rechten die Parole: „Mehr Macht dem
Reichspräſidenten!“ ausgegeben war.

Den unmittelbarſten Schaden durch die Reichstagsauf
h haben die Landwirtſchaft und der Oſten zu

agen.
Sie ſind am Ende ihrer Kraft. Sie können p aufein Wunder ren das es in der e nicht gibt. Jhnen

kann nur durch tätige r ng der geſammelten Kraft
des ganzen e es in d e T net geho awerden. Nur zähe Arbeit, ann derwirtſchaft nd n t hie Ah a en, die heule an
morgen erfolge wenn raft des Land ohnedie eine Wiederaufrichtung Deut Mdien hl hndgig t t
zerrieben ſein ſoll ehe es zu den letzten Entſcheidungen kommt.

oungplan und Landwirtſchaft
Die Ablehnung des 8 4 des Geſetzes gegen den Young

plan, welcher alle, die gegen das Geſetz verſtießen, als Landes
verräter mit Zuchthaus beſtrafen wollte, wird in einer
anonymen deutſchnationalen Wahlflugſchrift „Der Landbund
im Wahlkampf als „Ausbrechen aus der Frei
heitsfront“ bezeichnet. Jn einer anderen anonymen
deutſchnationalen Wahlflugſchrift „Vorwärts“ wird von Mint
ſter Schiele behauptet, er habe gegen den S 4 geſtimmt, um
die e der oungvarteien“ e gewinnen.

Richtig iſt, daß in einer amtlichen Veröffentlichung desReichsausſ ſchuſſes für das deutſche Volksbegehren bererts
vor Einleitung des Volksbegehrens v er wurde,daß der Reichs-Landbund und ſein Vertreter, der Miniſtere dem Kampf gegen den Lengoian ſeine volle Unter
r zugeſagt habe, obwohl er ſeine Bedenken gegen

4 grundſätzlich aufrecht erhalte. Dieſe Bedenkenrihteten ſich lediglich gegen die Art der Strafe, die zu
einer Jnfamierung politiſcher Gegner führte und ſogar
Beſtrafung des Reichspräſidenten mit Zuchthaus forderte. Dieſe ſchlimmſte e wurde gaur
das Drängen des ReichsLandbundes beſeitigt. Jndirekt aber
blieb die Jnfamierung des Reichspräſidenten beſtehen, da
ja die verantwortlichen Miniſter der Unterſchrift des Reichs
Bee e unter die durch das Volksbegehren bekämpften
Geſetze bedürfen. Trotz ſeiner Bedenken aber hat der Reichs
Landbund die ganze Stoßkraft ſeiner Organiſation für Volks
begehren und Volksentſcheid eingeſetzt, getreu ſeiner abge

enen Erklärung. Die Präſidenten des ReichsLandbundes
ind g d Kampfe vorangegangen.

aß für das Volksbegehren überhaupt die notwendigeStinenen aufgebracht wurde, iſt daher auch lediglich der

ſtarken, teilweife faſt hundertprozentigen Beteiligung des
Landvolkes zu verdanken.

dein e!
Sfimmekann den Ausſchlag geben.

Wähle Liſte Nr. 10
Schiele Gereke Hemeter

Prautzſch

Prauoseh
Bertranen auf die eigene Kraſt!

Die Juliabſtimmung im Reichstag, in der Deettſchnatio
ale, Nationalſozialiſten, Sozialdemokraten und Kommuniſten
gegen Oſtprogramm und Agrarhilfe, ſomit gegen Hinden
burg Brüning- Schiele ſtimmten, war für das Landvolk
ein ſchwerer Schlag ins Geſicht. Dieſe Oppoſitionsparteien
zwangen dem Landvolk die Wahl in der Hauptarbeitszeit,
in der Ernte, auf Und verſagten einem Kabinett, das ſich
landvolkfreundlich zeigte ünd Rechtskurs ſteuerke, auf Antrag
der Soztäldemokraken die Unterſtützung. Dieſe Parteren

Unſere Kandidaten.
Scholehne

Preſſel Krs. Torgau

Gentha Krs. Schweinig

Sauſedlitz Krs. Delitzſch
Steinbrücken Krs. Sangerhauſen

Hretzſchau Krs. Weißenfels
Gatterſtedt Krs. Ouerfurt
Spergau HKrs. Merſeburg

Obermöllern Krs. Naumburg
Bleddin Krs. Wittenberg
Hainichen b. Zeitz, Kr. Zeitz
Artern Krs. Sangerhauſen
Petersberg Saalkreis
Rockendorf Krs. Merſeburg
Zellewitz Mansfeld. Seekreis
Niedereichſtädt HKrs. Querfurt

1. Martin Schiele, Dr. h. c. Reichsernährungsminiſter
2. Dr. Dr. Gereke Landrat a. D.,Kreisbauernmeiſter

3. Emil Hemeter Landwirtſchaftsrat, Direktor der
Landwirtſchaftsſchule in Heſſen

4. Arthur Prautzſch Landwirt, HKreisbauernmeiſter
5. Robert Lange Landwirt, Ortsſchulze
6. Reinhold Voigt Landwirt, HKreisbauernmeiſter
7. Artur Selle Landarbeiter
8. Ewald Brauer Landwirt, Junglandbundvorſ.
9. Willi Rühlemann Landwirt, HKreisbauernmeiſter
10. Herbert Scheibe Landwirt
11. Paul Vogel Landwirt, Kreisbauernmeiſter
12. Heinrich Behrens Gutsbeamter
13. Friedrich Meyer OLandwirt
14. Erhardt Parthier Landwirt
15. Friedrich Weiſe Landwirt
16. Paul Gerhardt Landwirt
17. Friedrich Gneiſt Landwirt Domnitz Saalkreis

Hierhin gehört dein Kreuz
auf dem annlmzen GStimmzettel!

Keichslagswah Halle Merſeburg
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Schiele, Gereke, Hemeter, Prautzſch
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zwangen durch ihre Haltung alle landvolkfreundlichen Ab
geordneten, ſich den Landvolkliſten anzuſchließen. Die
Stimmen des Landvolks gehören am 14. September nur
den Landvolk liſten Geht die Landvolkbewegung ſtark
aus dieſer Wahl hervor, ſo können Oſthilfe und Agrarpro-
gramm, Stärkung der Landwirtſchaft zur Hebung des Binnen
marktes, die Belebung der Jnduſtrie, Verminderung der

s Erwerbsloſenziffer und Beſſerung der Finanzen durchgeſetzt
werden.

Los vom verderblichen Marxismus! Los von den Tribut
laſten! Wir vom deutſchen Landvolk folgen unſeren Füh
vrern Hinden burg und Schiele!

Nur Einigkeit kut uns not, Vertrauen auf
uns ſelbſt!

Nicht auf die Worte der Parteiredner hören, ſondern
die Taten der Parteien prüfen! Keine Marxiſten wählen,
auch keine Partei der ſtarren Oppoſition, die ihre Abgeord
neten zu Reichstags-Erwerbsloſen macht. Wählt Mitarbeiter,
Kämpfer für die nationale deutſche Sache, Männer aus
unſeren Reihen
für das deutſche Landvolk. zum Wohle des Vaterlandes!

Nationalſozialiſten und Kommuniſten
Nicht nur die Hoffnungen, auch die Sorgen einer

Partet ſind für dieſe oft kennzeichnend. Jn dreiſpaltiger
Ueberſchrift beklagt ſich das führende Blatt der National
ſozialiſten, „Der Völkiſche Beobachter“ (Nr. 204 vom 28.
Auguſt), über den Diebſtahl des nationalſozka
liſtiſchen Gedankenguts“, begangen durch die
Kommuniſten. Uns dünkt, daß ſich Kommuniſten und
Nationalſozialiſten in dieſer Beziehung ſchon ſeit langem nichts
vorzuwerfen haben, denn dieſes Verhältnis zu einander be
ruht auf Gegenſeitigkeit. Wir kennen Reichstagsanträge der
Kommuniſten und Nationalſozialiſten, die auf ein Haar ein
ander gleichen, und wo das Vorbild von den Kom
muniſten ſtammt. Es handelt ſich dabei in erſter Linie
um ſozialpolitiſche Agitationsanträge, worin Nationalſozra
liſten und Kommuniſten eifrigſt bemüht ſind, ſich einander
den Rang abzulaufen.

e e e e e e e e dVerantwortlich für den Jnhalt: Willi Ohm, Halle.
Druck Ernſt Schneider, Eisleben
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